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Liebe Leserinnen und Leser!

„Ich kann jeden leeren Raum nehmen und ihn eine nackte 
Bühne nennen. ein Mensch geht durch den Raum, wäh-
rend ihm ein anderer zusieht; das ist alles, was zur Theater-
handlung notwendig ist.“ 
So, oder so ähnlich, hat es Peter Brook in seinem wegwei-
senden Buch „Der leere Raum“ in den späten 60er-Jahren 
formuliert. Was für eine erlösung das gewesen sein muss! 
Damals war das Theater erstarrt in alten Konventionen und 
Techniken. Danach war alles möglich.
Ich habe den eindruck, dass wir gerade wieder dabei sind, 
neue Konventionen aufzubauen. Die Vielfalt der neu ent-
standenen Theaterformen untereinander, sowie die be-
währten, treten gerade wieder in den Wettkampf um die 
Alleingültigkeit.
Dem Unterhaltungstheater wird vorgeworfen, dem Pub-
likum hinterher zu laufen. Dem gesellschaftsbezogenen 
Thementheater wird vorgeworfen, nur für ihre Blase Geld 
zu verschleudern. Die völlig freie, wirklich unabhängige, 
also leere Avantgarde wurde in diesem Wertekampf aufge-
rieben und gibt es kaum mehr, und wer sich nicht entweder 
für „e“ (ernsthaft) oder für „U“ (unterhaltend) entscheidet, 
wird ohnehin nicht ernst genommen, weder von den Thea-
terschaffenden selbst, noch von der geldgebenden Politik, 
die sich zwar bemüht, sich aber dann doch von der allge-

meinen Unsicherheit mitreißen lässt.
Ich plädiere jetzt einmal für ein Innehalten und Durchschnau-
fen. Schütten wir auf unseren Bühnen die Gräben zu. Die 
Rechthaberei gehört entrümpelt, die Dampfplauderei ent-
larvt und die eitelkeit ohnedies seit jeher schon von den 
Brettern, die uns die Welt bedeuten, verbannt.
Machen wir die Theater wieder leer. Ideologisch wohlge-
merkt, damit das nicht im Zuschauerraum passiert. Sollen 
doch alle machen, worauf es ihnen ankommt, ohne das an-
dere abzuwerten. ein gut gemachtes bäuerliches lustspiel 
verpackt in eine gesellschaftskritisch wertvolle Performance 
wäre auch eine Idee. Oder umgekehrt, je nach lust und 
laune. Ansonsten noch viel Freude und Vorhang auf, soweit 
es noch einen gibt!
euer Thomas Gassner
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zum Thema „bühnenräume“

H 
ermann Freudenschuss ge-
hört zum Gründungsteam 
des TPZ-Hall, Saline 15, 
jetzt „Theater im Sudhaus“ 

genannt, und er führt auch meistens dort 
Regie. Im Ostraum oder im Westraum, 
in beiden arbeitet er gerne, denn beide 
Räume vermitteln eine Atmosphäre, die 
eine gewisse „Durchlässigkeit“ zwischen 
Spieler:innen und Zuschauer:innen er-
laubt. Beide Bühnen sind auch nicht „per-
fekt, nicht 100%ig elegant“, was so viel 
bedeutet wie: Man fühlt sich frei und unge-
zwungen. es sind „Arbeits-, Spiel-, Begeg-
nungsräume“.
Aber Freudenschuss hat schon viele ande-
re Örtlichkeiten bespielt. Unser Gespräch 
dreht sich hauptsächlich darum, was das 
bedeutet. Was macht eine Bühne zum 
geeigneten Raum bzw. was macht einen 
Raum zu einer guten Bühne? Das ist wie 
mit der Henne und dem ei: entweder hat 
man zuerst einen Ort und schaut, ob es 
ein gutes Stück für diesen Ort gibt, oder 
man hat zuerst ein Stück und schaut, zu 

„Das Beste, was man tun kann: 
einen Raum sich selber erobern“

gespräch mit hermann Freudenschuss zum Thema
spielen eines stücks an verschiedenen spielorten aus der perspektive 

eines Regisseurs.

Foto: privat, Hermann Freudenschuss
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Seine Arbeit als Regisseur ist bei 
solchen Aktionen klarerweise be-
trächtlich. Freudenschuss muss die 
Auf- und Abtritte neu arrangieren, 
das licht anpassen etc. Bedingung 
ist eine gewisse „ähnliche Grund-
struktur“ und eine relativ einfache 
Technik, denn er hat nicht viel Zeit, 
mit seiner Gruppe den Auftritt vor-
zubereiten. Diese kann sich den 
„Raum erobern“. 
„Sich einen Raum erobern – das ist 
das Spannendste.“ 
Freudenschuss erinnert sich an 
1991, als er mit einer kleinen Grup-
pe ehemaliger Schüler (alles Män-
ner), die mit ihm nach der Schule 
weiterspielen wollten, eine ideale 
Stätte für das Stück „Klassenfeind“ 
von Nigel Williams fand: es war ein 
Raum voller Gerümpel („Chaos“) ei-
ner Gärtnerei in der Agramsgasse, 
der ihm für ein paar Wochen vom 
Inhaber zur Verfügung gestellt wur-
de. Mit ihrer Produktion gewannen 
sie den mit 20.000,-- Schilling do-
tierten  Preis der Österreichischen 
Theatertage. Darauf ist er heute 
noch stolz.
Und welchen Raum zum erobern 
bringt die Zukunft? Freudenschuss 
hat einen im Visier: der Garten hin-
ter dem Westraum, da reizt ihn der 
Widerspruch zwischen dem lärm 
der Autos, der Züge, des Bahnhofs, 
der Straße einerseits  und der ruhi-
gen Wiese mit der schönen linde 
andererseits. Man darf gespannt 
sein!

Für das Gespräch dankt
Almud Magis

welchem Ort es passt. Meistens ist 
wohl letzteres der Fall, aber kei-
neswegs immer. Und wenn man ein 
bestimmtes Stück hat und es an 
verschiedenen Spielorten aufführt, 
so merkt man besonders, wel-
che Bedeutung dem Ort und dem 
ganzen Drumherum (das englische 
Wort ‚location‘ trifft das genau) zu-
kommt.
Als Beispiel nehmen wir seine Arbeit 
mit der Puren Ruhe, als acht Büh-
nen „Die 7 Todsünden“ von Franz 
Kranewitter spielten. In der Burg Ha-
segg, im Höfemuseum Kramsach, 
in den  Knappenwelten von Tarrenz, 
auch auf einigen Dorfbühnen. Kra-
newitter zeigt bäuerliche Szenen 
und für diese eignete sich laut Freu-
denschuss das Höfemuseum ganz 
ideal. es war „eine einheit“ von  
Stück und Ortsatmosphäre. Die 
Zuschauer:innen gingen von Hof 
zu Hof, man hatte zwischendurch 
ein wenig Zeit, um sich zu unterhal-
ten, und die Spieler:innen spielten 
ihre Szene viermal hintereinander, 
immer mit Pausen dazwischen. 
Viel lob, das „echo nicht enden-
wollend.“ Auch die Burg Hasegg, 
obwohl nicht bäuerlich, bot einen 
reizvollen Rahmen, vielleicht auch 
wegen des Kontrastes von Ort und 
Inhalt. Dort ging es mehr darum zu 
schauen, welcher Raum in der Burg 
am besten zu welcher Szene passt. 
In einer anderen Produktion mit 
mehreren Theatergruppen, in der 
es um „Nachhaltigkeit“ ging, war 
dann laut Freudenschuss der Re-
cyclinghof in Hall der optimale, weil 
authentische Raum. Da kann natür-
lich kein tradtiondeller Theatersaal 
mithalten! 
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2 
020. „Machen wir doch 
was bei TKI open“, sag-
te ein Kollege vom Kost-
nix laden Innsbruck, dem 

Umsonstladen in der Innsstraße, bei 
dem ich seit fast zehn Jahren aktivis-
tisch tätig bin, zu mir. Viele Überlegun-
gen und Monate später haben wir eine 
Zusage bekommen und stellten drei alte 
ausgeschlachtete Autos, mit Pflanzen 
und Bäumen versehen, zum Marktplatz 
Innsbruck, was wohl auch nur so gut 
funktionierte, da die Märkte aufgrund der 
Covid-Krise abgesagt werden mussten.
Als Theatermacherin lag es sehr nahe, 
dort etwas Performatives beizutragen, 
und so fragte ich meine Kolleg*innen Ali-
ca Sysoeva, Michael Krause und edith 
Hamberger, ob sie nicht lust hätten, dort 
etwas zu machen. Alica schlug FeAR 
von Falk Richter vor. Ich überarbeitete 
es, und dann probten wir. Anfangs noch 
sehr mit der Idee, dass es unsichtbares 
Theater zum Thema Rassismus sein soll-
te (FeAR behandelt genau jenes), aber 
da wir auch nicht nur versehentliches 
Publikum haben wollten, entschieden 
wir uns dann doch für etwas Werbung 
bzw. offiziell auch ein event zu sein.
Vor allem die lautstärke war eine Her-
ausforderung – der Marktplatz ist am 
Samstag um 18:00 dicht befahren. Und 
plötzlich kamen dann auch noch Regen 

Wetter ist eine große Herausforderung, 
die aber vor allem Kreativität bringt bzw. 
vielleicht auch erzwingt und damit neue 
Denkweisen von Theater und Perfor-
mances frei setzen kann. Ich möchte 
diese erfahrung jedenfalls nicht missen.

eure Sarah

und Gewitter, was diese Problematik 
nicht einfacher machte. Allerdings ka-
men jene zum Glück erst gegen ende, 
und so konnten wir die Performance mit 
grauem Himmel abschließen.
eine dicht befahrende Gegend 
mit ganz vielen verschiedenen 
Durchzugspassant*innen und der sonst 
auch vorhandenen Ausgesetztheit vom 

„Fear“- 
ein Erfahrungsbericht

sarah Milena Rendel und wie ein durch die pandemie verwaister platz tem-
porär zur büne werden konnte. aus der perspektive einer produzentin

Foto: Sarah Milena Rendel
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A 
uch der Spielort ist seit 
Jahren derselbe, man 
kennt die Dimensionen, 
weiß, wie hoch, breit, dick 

die Kulissenteile sein dürfen, kennt die 

Doch was, wenn der Spielort wechselt, 
wenn die stationäre Bühne plötzlich, aus 
welchen Gründen auch immer, mobil 
konzipiert werden muss? Wenn nicht 
kistenweise Scheinwerfer und lautspre-

Aus- und Abgänge, die „Schleichwege“ 
über die Hinterbühne, nutzt den „Über-
raschungseffekt“ beim Auftritt durchs 
Publikum. Alles dutzendfach ausprobiert 
und für gut befunden. 

THEATERNOMADEN
Das Spiel an verschiedenen Orten

neues Jahr, neues stück. viele vereine setzen ihre produktionen unter dieses Motto, das 

sich teilweise schon über Jahrzehnte hinweg bestens bewährt und etabliert hat.

(Foto: Stadttheater Kufstein)

v.l.n.r.: Osl, Teufel, Schimmele
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cherboxen, Mikrofone, Tonabnehmer 
mitgenommen werden können? Wenn 
das Mischpult klein und handlich sein 
muss? Was, wenn der Spielort sich be-
absichtigterweise ändert? Dann heißt es 
anders planen, längerfristiger, Unplanba-
res einkalkulieren, das Unmögliche mög-
lich machen. 
Vorerst gilt es den/die Spielort/e auf-
zusuchen, um sich ein Update zu ver-
schaffen, einen „Status Quo“. Wir, vom 
Stadttheater Kufstein, hatten, abgese-
hen von den Märchen, die uns jährlich 
an die verschiedensten Orte in der nä-
heren Umgebung brachten und die uns 
stressresistent gegenüber allen unlieb-
samen Überraschungen werden ließen, 
2012 das Stück „Kosmische Strahlen“ 
von Klaus Reitberger im Programm, 
der bereits beim Schreiben die Mög-
lichkeit eines „Wandertheaters“ mitein-
fließen lassen konnte, und dies auch 
tat. Schließlich handelte es sich um die 
Biographie des Österreichischen Phy-
sikers und späteren Nobelpreisträgers 
Victor Franz Hess. Und was bot sich da 
mehr an, als dieses „Biopic“ an verschie-
denen Universitäten aufzuführen. Wozu 
wir dann durch die Kontakte des Autors 
auch die Möglichkeit bekamen.
Was ist nun das Besondere am Spielort-
wechsel, was muss geplant, kalkuliert, 
aber auch vermutet werden? Denn be-
züglich des In-Augenschein-Nehmens 
waren beispielsweise unsere Gastspiele 
in Zeuthen/Nähe Berlin, oder im Nie-
derösterreichischen Benediktinerkloster 
Stift Melk nicht unbedingt einen Katzen-
sprung entfernt, um diese „mal kurz zu 
begutachten“. 
Genaue Planung. Was ist vonnöten, 
oder wichtiger: Was ist nicht nötig? Fin-
det man mit zwei statt acht Scheinwer-
fern das Auslangen? ein Beamer und 

eine leinwand sind oft ein zufriedenstel-
lendes Äquivalent für etliche Requisiten, 
Kulissen, Mobiliar. Welche Utensilien 
sind in die Jahre gekommen und müs-
sen vor der Fahrt gegen neue/neuwerti-
ge ausgetauscht werden? Braucht man 
Headsets? Ist ein technisch versiertes 
Theatermitglied im Team oder eine ent-
sprechende Kontaktperson vor Ort, die, 
sozusagen als „gelber engel“, im Fall 
des Falles Hilfestellung leisten kann? Für 
all diese zu klärenden Fragen ist eine 
Checkliste unerlässlich.
Am Tag der Aufführung. Besichtigung 
des Spielortes. Wo sind die Auf- und 
Abgänge? Wo können Umzug, Kostüm-
wechsel, Schminken stattfinden? Ist ein 
eingang ausreichend, wenn normaler-
weise rechts der Auftritt, links der Ab-
gang ist? Ist die evtl. beim Auftritt befind-
liche Tür ständig zugänglich oder sperrt 
man sich aus, wenn die Tür hinter einem 
ins Schloss fällt? 
Flexibilität. Diese ist ein unerläss-
liches Gut und natürlich bei vielen 
Theaterspieler*innen eine Grundvoraus-
setzung für ihr Hobby/ihren Beruf. Be-
sonders aber auf unbekanntem Terrain 
gibt es nichts, was es nicht gibt. Unplan-
bares muss einkalkuliert werden. Der 
Geduldsfaden muss ein dickes Tau sein, 
das den Wirrnissen einer turbulenten 
Aufführung standhält. 
letztendlich und aus der erfahrung die-
ser Produktion heraus kann ich jedem 
ensemble, jedem Verein zu diesem ex-
periment raten. Der Blick über den Tel-
lerrand, oder besser über die Bühnen-
bretter, ist dieses „Abenteuer“ allemal 
wert. Denn schon Nestroy wusste ja (frei 
interpretiert): „Wozu ist Theater da, zum 
Marschieren, zum Marschieren um die 
weite Welt…“ 
Franz Osl

Wilhelm 
Köhler 
Verlag
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lieber konrad, mich interessiert als 
erstes, wie habt ihr denn diese tolle 
location hinterm westbahnhof ent-
deckt, und welche Funktion hatte die 
halle, bevor sie zum Theater wurde? 

Dort befand sich ehemals die Westöster-
reich Zentrale des „Konsum Österreich“.  
Tom und ich (Anm.: Redaktionsleiter 

ten…

wow! wie ging es weiter, und um 
welche uraufführung handelte es 
sich? 

Wir machten uns natürlich sofort daran, 
diesen außergewöhnlichen Raum zu be-
spielen, damals war die Halle sogar drei-

Thomas Gassner ist gemeint) saßen 
dort im Kursraum des Instituts für The-
ater und entdeckten durch den Innen-
hof eine riesige leerstehende Halle. Dort 
wurden ursprünglich Nudeln hergestellt, 
das Gebäude war „Konkursmasse“ und 
seit 1994 leerstehend. In den Tiefen des 
Veldidenaparks schien ein ungeahnter 
Schatz auf unsere Uraufführung zu war-

ADAPTIERTER RAUM: 
DAS WESTBAHNTHEATER

Julia Jenewein besuchte konrad hochgruber, den leiter des westbahnthea-
ters, das in einer ehemaligen, jetzt umgebauten, nudelfabrik entstand.

(Foto: Westbahntheater; vor dem Umbau
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mal so groß, die Unterteilung sieht man 
noch anhand der Säulen. Doch zuerst 
mussten wir gefühlt meterhohe Staub-
schichten und Schmutz beseitigen, eine 
Tribüne bauen, alles halbwegs theater-
tauglich machen. Wir hatten kein Bud-
get, keinen Namen, keine Förderung, 
alles passierte auf eigenes Risiko. es 
handelte sich um die Uraufführung von 
Thomas Gassners „Quien eS?!“ mit mir 
als Billy the Kid, ein Wahnsinn (lacht).

Respekt! so entstand also das west-
bahntheater, das wir heute kennen? 
was musste alles adaptiert werden?

Viel! Anfangs richtete sich natürlich alles 
danach, was man sich überhaupt leis-
ten konnte. Wir haben von der länge in 
die Breite gedacht und eine einheit der 
Halle adaptiert. es war sowohl für den 
Vermieter, als auch für uns ein Risiko, zu 
investieren – niemand wusste, wie lang 
bleiben wir, etabliert sich das Theater 
etc. Der Name war aufgrund der lage 
schnell gefunden, im Herbst 2004 wurde 
das „Westbahntheater“ für den regulä-
ren Betrieb eröffnet und war in Innsbruck 
zum Glück schnell ein Fixpunkt in der 
Szene. Mit jeder Probe und Aufführung 
zog nach und nach die Theatermagie 
ein. 

was mögen du und die 
künstler*innen, die dort arbeiten, 
besonders am Raum, und worin lie-
gen die herausforderungen? 

Besonders sind die grenzenlosen Mög-
lichkeiten, die der Raum bietet. Das 
Feeling drumherum ist speziell: Flankiert 
von Gleisen, Zügen, Meditationsräumen, 
Künstlerateliers, logistikzentren, Wohn-
räumen, Druckerei etc. herrscht dort eine 

belebte Atmosphäre. Das Westbahn-
theater hat keinen klassischen „Guck-
kasten“, der Bühnenraum ist größer als 
der Zuschauerraum, kann aber nach 
Belieben arrangiert werden, auch eine 
manegenartige, runde Anordnung ist 
z.B. möglich. Problematisch sind z.B. 
die Kälte, fehlende Auftrittsmöglich-
keiten, einschränkungen im Bar- und 
Foyerbereich, Bühnenbilder müssen, 
auch wegen der Schauspielkurse, fl e-
xibel sein und vor Ort gebaut werden. 
Die Höhe ist ein Pluspunkt, aber auch 
eine Herausforderung, besonders für 
Bühnenbild, licht und Technik. Der 
(Kosten-)Aufwand ist im Vergleich mit 
einem kleinen Kellerraum o.ä. sicher 
höher. Man kann nicht schnell auf ei-
nen Stuhl steigen, um etwas umzu-
hängen oder alle Wände neu streichen 
(lacht). ein Bühnenbildner hat einmal 
eine komplette Bergwand aufgemalt – 
irre! eine Überbleibsel davon sieht man 
noch, links oben in der ecke… 

und das westbahntheater heute ist 
ja nicht „nur“ Theaterbühne oder? 

Genau, neben eigenproduktionen und 
Schulbetrieb beherbergen wir auch 
Gastspiele, Konzerte, Ausstellungen 
und lesungen. Das ganze Gebäude 
verleitet zum Hadern, Wundern, Fra-
gen und Staunen. Und durch unsere 
Schauspielkurse haben wir mittlerweile 
ein stattliches ensemble, das auch im-
mer wieder gemeinsam auf der Bühne 
steht. Das Westbahntheater ist keine 
„cleane“ Angelegenheit, es darf ange-
kratzt, angestoßen und abgenutzt wer-
den, das ist das Ziel. 

Vielen Dank lieber Konrad, für das inte-
ressante Gespräch!

darstellendes SPIel | SPIel | SPIel 11
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DIE GUCKKASTENBÜHNE DES 
STADTTHEATERS KUFSTEIN

Franz osl besuchte verena kirchner, die seit Jahren in kufstein im kinder- 
und Jugendtheaterbereich aktiv ist und so manch knifflige bühnensituation 

zu meistern hatte.

Bühnenbildnerin: Daphna Weinstein Regisseurin: Verena Kirchner
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B 
ereits seit einigen Jahr-
zehnten ist eine der Säu-
len des Stadttheaters 
Kufstein die Nachwuchs-

arbeit. Die jährlich im Dezember stattfin-
denden Märcheninszenierungen brach-
ten nicht nur unzählige Kinderaugen zum 
leuchten, sondern immer wieder talen-
tierte Nachwuchsschauspieler*innen 
zum Verein. Auch die Stücke für Heran-
wachsende sorgten ihrerseits für volle 
Ränge und eine generationsübergrei-
fende Mitgliederliste im überaus aktiven 
Amateurtheaterverein aus dem Tiroler 
Unterland. verena kirchner, anfängli-
cher Bühnenfloh, Spielleiterin bei Young 
Acting und mittlerweile eine der starken 
Stützen des Vereins, hat bereits mit eini-
gen Inszenierungen aufhorchen lassen. 
So auch im heurigen März, wo sie sich 
für das Stück „King A“ von Inèz Derksen 
profunde bühnenbildnerische Verstär-
kung geholt hatte: die in Tel Aviv gebo-
rene und mittlerweile in Kufstein behei-
matete Installationskünstlerin Daphna 
weinstein. Für das Darstellende Spiel 
werfen sie gemeinsam einen ambivalen-
ten Blick in die „Guckkastenbühne“ des 
Kulturquartiers Kufstein, seit 2017 neue 
Heimat des Stadttheaters Kufstein.

herausforderungen für das ent-
werfen eines bühnenbildes für eine 
guckkastenbühne. 
 
Die klassische Guckkastenbühne mutet, 
je nach Ausführung, mehr oder weniger 
wie ein Kinosaal an. Obwohl architekto-
nisch gesehen zweiteres dem Theater-
saal nachempfunden ist, kommt dem/
der ungeübten Bühnenbildner*in, wie 
auch dem Publikum, dieser Vergleich 
schnell in den Sinn. Das ist auch nicht 
verwunderlich, besuchen doch viele öfter 

das Aufhängen von Requisiten. es setzt 
dadurch das Gespielte (oft gemeinsam 
mit der gesamten Ausstattung) in einen 
Kontext, und weist ihm somit zeitgleich 
einen bestimmten Raum und/oder eine 
(Tages)zeit zu. es erleichtert deshalb den 
Zusehenden die einordnung der ereig-
nisse in eine bestimmte epoche. Inte-
ressanterweise liefert das Bühnenbild 
zusätzlichen Kontext zu dem Gespielten. 
Wie etwa bei “King A”, wo sich lanze-
lot auf Würfeln zu Guinevere hinbewegt. 
es soll dadurch der eindruck entstehen, 
dass dieser Ritter der Tafelrunde des 
Königs Artus einen weiten Weg auf sich 
nimmt, um zu der Dame seines Herzens 
zu gelangen. Dabei steht sie lediglich 
zehn Meter neben ihm, so dass lanze-
lot auch einfach hingehen hätte können, 
ohne über Würfel zu steigen. 
 
es hängt vom Inszenierungskonzept 
ab, welche Funktionen das Bühnenbild 
übernehmen soll. Ist es naturalistisch, 
wie beispielsweise eine Bauernstube, 
verortet es das Gespielte ganz eindeutig, 
oft sogar in eine bestimmte Zeit. Minima-
listische Bühnen erschweren das oder 
erfüllen diese Funktion gar nicht. 

Daphnas persönlicher Anspruch ist es, 
dass das Bühnenbild nicht nur zur De-
korationsfunktion „degradiert“ wird und 
als Beiwerk dient. Ihr ist wichtig, dass 
es in seiner Gesamtheit wahrgenommen 
wird und funktionell ist. entweder, es 
wird direkt von den Schauspieler*innen 
verwendet oder angespielt und somit 
zu einem Teil der Handlung, oder es hat 
eine Symbolfunktion inne. letzten en-
des stellt sich die Herausforderung aber 
bei jeder Bühnenform, nicht nur bei der 
Guckkastenbühne. 
ein Bericht von Franz Osl

eine Kino- als eine Theatervorstellung. In 
jedem Fall liegt darin die erste Heraus-
forderung: die Guckkastenbühne nicht 
als flache leinwand zu begreifen, son-
dern als Raum, der ausgestattet wird. 
einfache Handgriffe, um dies zu erzeu-
gen, sind Tiefe und Höhe zu schaffen. 
Bei der letzten von Daphna ausgestatte-
ten Produktion (Regie: Verena Kirchner, 
Stadttheater Kufstein) wurde dies durch 
das Aufhängen von Schwemmholz an 
der Decke über die gesamte Bühnentie-
fe, also von der Bühnenkante bis nach 
hinten zum Vorhang, erreicht. Dadurch 
entstand die Illusion, in einen Wald zu 
blicken, vor allem wenn sich die Schau-
spielerinnen – die Besetzung war zu 100  
Prozent weiblich – hindurchbewegt ha-
ben.  
eine weitere Schwierigkeit, vor allem 
angehender Bühnenbildner*innen oder 
Ausstatter*innen, ist es, sich dessen be-
wusst zu sein, dass die Bühne von fast 
jeder Perspektive des Zuschauenden 
aus funktionieren muss. es reicht also 
nicht, sich bei der Planung und der Um-
setzung immer nur in die Mitte des Pub-
likumsbereiches zu denken. Der „Raum 
Bühne“ muss, auch von anderen Plätzen 
gesehen, seine Wirkung erzielen. Im Ge-
gensatz zur flachen Filmleinwand, deren 
Bild sich kaum verändert, wechselt man 
den Sitzplatz. Auf der Bühne hingegen 
können Requisiten oder Bühnenteile 
nicht mehr sichtbar sein, betrachtet man 
diese von einem anderen Blickwinkel. 
Dieser effekt kann aber auch bewusst 
eingesetzt werden. Je nach Konzept der 
Regie und der Ausstattung.
 
Das Bühnenbild erfüllt also mehrere 
praktische Funktionen: es ermöglicht 
beispielsweise sowohl das Hinaufstei-
gen der Schauspieler*innen als auch 
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D 
ie Bühne „Theater Stu-
benRein“ ist eine inspira-
tive Gruppe aus Grinzens, 
bestehend aus ca. zehn 

Personen, die eigens arrangierte Stücke 
in verschiedenen, ausgewählten Spiel-
stätten wiedergeben.

welche spielstätten hattet ihr bis-
her?

Unsere Homebase ist eigentlich die 
Kemater Alm am ende des schönes 
Senderstales auf einer Höhe von 1.670 
Metern über dem Meer, hier hat die Ge-
schichte vom Theater StubenRein be-
gonnen. 
Die Mitwirkenden haben allein auf dieser 
Alm bereits rund 200 Vorstellungen ge-
geben, und es sollten noch einige dazu-
kommen.
Natürlich haben wir in den letzten Jahren 
auch noch viele andere Spielstätten be-
sucht. Vom Kaffehaus in der Innsbrucker 
Altstadt, übers Theatergut Nederling in 
München bis ins Wiener lustspielhaus 
von Adi Hirschal hatten wir zig verschie-
den „Bühnen“ bespielt.  
In den mehr als 25 Jahren, seit ich dem 
Stubenspiel verfallen bin, ist da einiges 
zusammengekommen.

wie gestalten sich die proben bei 
euch?

Wir proben meist im privaten Umfeld, 
sind wir doch nicht im Besitz einer Büh-
ne oder eines Probenrauems. So hatten 
wir schon einige Generalproben bei mir 
zu Hause im Wohnzimmer vor Bekann-
ten und Freunden absolviert. Wenn wir 
einen Premierenort haben, sind wir je-
doch bemüht, auch dort, quasi vor Ort, 
zu proben um die Auf- und Abgänge so-
wie die lichteinstellungen, welche von 
den Schauspielern im Stück selbst über-
nommen und gestellt werden, zu pro-
ben. Wir haben nicht nur keine Bühne 
sondern auch keinen Bühnentechniker ;)
Das Stubentheater lebt jedoch vom Pu-
blikum: es ist eher schwer, sich immer 
einen imaginären Zuseher vorzustellen 
und dann auch noch die unterschiedli-
chen Reaktionen zu proben – ist quasi 
unmöglich! Daher beschränken sich die 
Proben primär auf  das Textlernen und 
die Absprachen zur Abfolge des Stückes 
zwischen den Schauspielern. Auch, wo 
wir improvisieren, wird hier besprochen. 
es gibt ja auch Teile in jedem Stück, das 
ist definitiv der größere Part, die einfach 
gespielt werden müssen. Wir hatten je-
doch schon Stücke wo wir mit sieben  
Proben ausgekommen und dann in 
Action getreten sind – funktionierte her-

wie geht es dir als schauspieler da-
mit?

Stubentheater ist eine riesen Heraus-
forderung für alle Mitwirkenden. Vom 
Schauspieler wie vom Publikum. es ist 
gibt keine definierten Bühnen und kein 
Bühnenbild, die gesamte Stube ist Spiel-
raum und wechselt mit den Spielern in 
jeder Szene auch den Spielort. So kann 
es sein, dass man eben noch bei einer 
Bergführung auf einem Berg geklettert 
ist und im nächsten Moment in einem 
(wie passend) Gasthaus sitzt. 
Die größte Herausforderung liegt aber in 
der Interaktion mit dem Publikum, dieses 
wird in seiner Phantasie gefordert und 
von uns auf eine ganz spezielle Reise 
mitgenommen. Der Zuschauer wird zum 
Begleiter der Schauspieler, er wird von 
uns angespielt und kann, sofern er es 
will, aktiv an der Handlung teilnehmen. 

Das Wesentliche dabei ist, und das ob-
liegt den Spielern und ihrem Feingefühl, 
dass das Ganze nie peinlich wird und 
der Zuschauer darf auf keinem Fall bloß-
gestellt werden. Auch wenn das eine 
spielerisch Herausforderung ist, macht 
sehr viel Spaß.

Das Theater Stubenrein
Ein Pionier bei alternativen Spielstätten

Die leichtigkeit des seins und der spaß am schauspiel in der stube
ein interview mit sieghard larl vom Theater stubenRein
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vorragend. es geht bei dieser Art des 
Theaters um die gesamte leichtigkeit 
des Seins, des unbeschwerten Spiels, 
das sich auf Alle übertragen sollte. Für 
mich ist es die schönste Art Theater zu 
machen, weil man frei von allen Zwän-
gen ist.

welche sonstigen unterschiede 
nimmst du wahr zu einer fixen spiel-
stätte?

Auf einer klassischen Bühne gibt es fi-
xierte Auf- und Abgänge, eine Bühnen-
kante zum Publikum und oft sogar noch 
eine Souffleuse: Dort wird und ist alles 
vorgegeben. Beim Stubentheater gibt 
es außer einigen wenigen Requisiten  - 
NICHTS von alledem. Das Schauspiel 
und das Gesprochene tritt in den Vor-
dergrund, und das Publikum wird durch 
nichts abgelenkt. Der Schauspieler steht 
mitten unter den Zusehern, es gibt keine 
Distanz und keine Möglichkeit sich dem 
Ganzen zu entziehen. Hat man einen 
Texthänger hilft einem im besten Fall der 
Mitspieler – ist man allein in der Stube, 
hilft dir niemand. Schauspiel pur sozusa-
gen. es ist und bleibt immer spannend.

gibt es unterschiede bei publikum 
von fixer spielstätte oder flexiblen 
orten?

Ja, das ist, so glaube ich, der größte Un-
terschied überhaupt. „Unser“ Publikum 
weiß schon im Vorfeld, worauf es sich 
einlässt und schätzt dies auch sehr. 
Selbst auf Theaterbühnen, so wie im 
Wiener lustspielhaus, haben wir nicht 
auf der Bühne sondern im Zuschauer-
raum gespielt, um nahe am Publikum zu 
sein. 
eure Sarah

Foto: Stubenrein
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wie hast du - als besucherin von 
„Tennessee blend“, das von staats-
theater und Feinripp ensemble 
präsentiert und in der innsbrucker 
bahnhofs-Remise stattfand - diesen 
Theaterabend erlebt?

Staatstheater und Feinripp? Treffpunkt 
Bahnsteig 1? ein Western? es war vorab 
schwer, sich eine konkrete Vorstellung 
zu machen. Trotzdem waren die erwar-
tungen, aufgrund dieses außergewöhnli-
chen Setups, sehr hoch. Und ich wurde 
nicht enttäuscht …

wie hast du das stück hinsichtlich 
der doch eher außergewöhnlichen 
spielstätte wahrgenommen? 

Ich habe selten eine bessere Harmonie 
zwischen Stück und Spielstätte erlebt. 
es macht fast den eindruck, als wäre 

es wird sicher nicht viele Stücke geben, 
bei denen ein echter Zug als Requisite 
zur Verfügung steht.

gab es schwierigkeiten für dich als 
zuseherin?

eine Remise ist nun mal kein Theater. 
Störende Säulen und fehlender Platz für 
den Besucherraum führen dazu, dass 
nicht jeder Zuschauer eine optimale 
Sicht auf das Geschehen hat. Nachteile, 
die man in diesem Fall aber gerne in Kauf 
nimmt.

was ist dein Fazit?

„Tenessee Blend“ ist definitiv ein sehr be-
sonderes und absolut empfehlenswertes 
Stück, dass mir definitiv noch sehr lange 
in erinnerung bleiben wird.
Danke für das gespräch.

das Stück „in die Remise hineingeschrie-
ben“ worden.

was macht die spielstätte aus, gera-
de bei diesem stück?

Meiner Meinung nach ist die Spielstätte 
sehr wichtig für die Gesamtwahrneh-
mung des Stücks. In der Remise wird 
eine Atmosphäre geschaffen, die mir 
das Gefühl gab, in der Zeit zurück ge-
reist zu sein. Der Geruch, die Akustik, 
das stimmungsvolle licht und sogar 
der Schmutz, haben eine Stimmung ge-
schaffen, die dem Zuschauer das Gefühl 
gibt, wirklich im Wilden Westen gelandet 
zu sein.

was ist dir als besonderheit aufge-
fallen?

Die Spielstätte wurde nahtlos integriert. 

DA KOMMT MAN SONST NIE HIN!
stephanie larcher-senn im interview mit eva pfister über eine adaptierte 

spielstätte aus der perspektive einer zuschauerin.

Foto: Kalman Kiss
Daniela Bjelobradic



darstellendes SPIel | 17

NAH & FERN

I 
m September 1986 trafen sich ei-
nige Freunde auf einer Alm und 
kamen als Gründungsmitglieder 
der Heimatbühne Kirchdorf wie-

der ins Tal. Seither wurden 75 Theater-
stücke einstudiert, und wir konnten die 
Zuschauer bei ca. 835 Aufführungen 
bestens unterhalten. Bis zum Jahr 2005 
waren wir auch als „Wanderbühne“ oder 
„Heimatlosbühne“ bekannt, weil wir 
auch in anderen Gemeinden, im Heusta-
del, in Kirchen und im Heimatmuseum 
auftraten und die Gasthäuser, in denen 
wir spielten, immer wieder geschlossen 
wurden. Bis 2005, da fanden wir unse-
re Heimat im Dorfsaal Kirchdorf. Stücke 
wie „Der Saisongockel“, „Aus Mangel an 
Beweisen“, „erde“, „Vaters Weib“ oder 
„Boing, Boing“ sind in unserem Reper-
toire. In 36 Jahren „fordern“ wir nun un-
seren vierten Obmann. Gründungsob-
mann: Roman Klotz (1986-1988), Walter 
Rafelsberger (1988-2004), Rudi Krausse 
(2004-2019), seit 2019 Herbert Aigner. 
Zurzeit zählen wir 44 Mitglieder, haben 
das Problem mit dem Älter-Schminken 

und Schütteltanz“ und das Drama „Da-
niel, Briefe an seine Mütter“ welches das 
Thema Adoption behandelt. An unse-
re größte Produktion, auch aus meiner 
Feder, wagten wir uns 2019, in Zusam-
menarbeit mit der landjugend Kirchdorf: 
Die Freilichtaufführung „Die Sage vom 
Jöchi-Toifi “ auf der Griesner Alm vor der 
traumhaften Kulisse des Wilden Kaisers. 
Mit gewaltigem Wetterglück konnten wir 
13 ausverkaufte Aufführungen spielen, 
und die Gänsehaut ist bei allen Mitwir-
kenden noch heute spürbar! 
Und dann kam Covid 19….. Und 2022 
auch noch der Krieg in europa…
Heuer gelang im dritten Anlauf endlich 
die Theaterpremier von „86“ – unserer 
lustigen 86er-WG. Die Theaterlandschaft 
hat sich aber verändert. Man ist fein-
fühliger geworden. Denkt bei aktuellen 
Pointen öfter nach, geht der Seitenhieb 
noch? Auf „political correctness“ muss 
man achten, alles „gendert“, Männer in 
Frauenkleidern? einen Homosexuellen 
spielen? – einige Stücke von früher kann 
man gar nicht mehr so unbeschwert 

grandios gelöst (die letzten 36 Jahren 
halfen uns dabei ;)) und sind immer noch 
ein eingeschworener Haufen mit Thea-
terblut in den Adern. Gegenseitige Be-
suche vom und beim Theaterbrett Klein 
Pöchlarn im Bezirk Melk/NÖ sind immer 
sehr lustig und ein wertvoller erfahrungs-
austausch.
Was uns auszeichnet: Wir versuchen 
immer wieder Neues. Sketche, Krip-
penspiele alt und modern, Komödien, 
Boulevard, Drama, Krimi, Kindermusical, 
Bauernstücke, alles war schon zu fi n-
den. Wir haben viele verschiedene Re-
gisseure und spielen ohne Souffl euse.
Aber wir können auch ganz ohne Text, 
davon konnten sich über 1000 Zuschau-
er beim „Schattentheater“ zum „Traum 
eines österreichischen Reservisten“, den 
die BMK Kirchdorf spielte, überzeugen. 
Ich, Monika Steiner, darf bei der Heimat-
bühne Kirchdorf als Haus- und Hofau-
torin meine Stücke „testen“ und heuer 
im Herbst steht die 12. Uraufführung 
vor der Tür. Hervorheben möchte ich 
hier das Kindermusical „Rattenschwanz 

NAH & FERN 
Berichte aus den Bezirken

Die Redaktion des Darstellenden spiels hat sich vorgenommen, alle unsere Mitgliedsbühnen hier ein-

mal vorzustellen. seit 2018 verfolgen wir diesen plan. bitte meldet euch bei uns, falls ihr interesse haben 

solltet. euer Redaktionsteam.

heimatbühne
kirchdorf

kiTzbühel

Die Heimatbühne begeistert nicht nur mit 
fulminanten Freilichtproduktionen!

vor drei Jahren wurde die „Die sage vom Jöchi Toifi “ gezeigt. ein highlight 

der damaligen Freilichtspiel-saison. Die bühne stellt sich vor:
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bringen. Was darf man im Theater ei-
gentlich noch? Darf man das Corona-
Bier auf der Bühne noch trinken? 
Im Publikum sitzen jetzt – Gegner, Be-
fürworter, Zweifl er, Verweigerer, Gespal-
tene, erkrankte, Betroffene, Geimpfte, 

unser Publikum bestens zu unterhalten! 
Wir laden euch herzlich ein, auf unserer 
Homepage www.heimatbuehne-kirch-
dorf.at vorbeizuschauen.

eure Monika Steiner, Schriftführerin

Genesene, Gesunde und vor allem Test-
erprobte. Wir alle wurden geprägt. Wie 
„Vorher“ ist noch nichts, das muss uns 
als Regisseur und Spieler bewusst sein. 
Aber weil lachen noch immer die bes-
te Medizin ist, versuchen wir weiterhin 

Foto:HB Kirchdorf; Produktion „Die Sage vom Jöchi Toifi “

die theatermacher

Fügen/FügenbeRg

sChwaz

Interessantes aus dem Zillertal!
seit mehr als 25 Jahren wird in Fügen/Fügenberg Theater gespielt, denn am 

27.04.1996 wurde der Theater- und kulturverein Fügen unter der leitung von 

gabi schiestl gegründet.

D 
er Hotelier Friedl Heim 
stellte dem Theaterverein 
im Sommer 1996 seine 
Räumlichkeiten im Hotel 

Spieljoch zur Verfügung. Mit dem ersten 
Stück „Der Playboy von der Jungfern-
alm“ sorgte der Theater- und Kulturverein 
für Begeisterung beim Publikum. Nach 
elf erfolgreichen Jahren übergab Gabi 

wegzudenken. Mit diesem räumlichen 
Wechsel wurde auch der Name geändert 
und so wurde aus dem Theater- und Kul-
turverein Fügen der Theaterverein Fügen/
Fügenberg. Durch den Umzug gewann 
der Verein seine neue Gastgeberfamilie, 
welche bis heute die Theaterfreunde auf 
Schritt und Tritt begleitet und immer ein 
offenes Ohr für neue Ideen hat. Vor dem 

Schiestl die leitung des Vereins an Alf 
Führer, der den Verein zwölf großartige 
Jahre lenkte. 2008 zogen dunkle Wolken 
am Theaterhimmel auf, denn man muss-
te den Theatersaal im Hotel Spieljoch 
aufgrund von eigenbedarf räumen. 
Nach langem Suchen zogen die 
Spieler*innen 2010 beim Goglhof in Fü-
genberg ein und sind seitdem nicht mehr 
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Umbau des Gasthauses durften die Dar-
stellerInnen sogar die Privatwohnung der 
Gastgeberfamilie benutzen, damit ein 
reibungsloser Ablauf möglich war. Somit 
wuchsen auch die Goglkinder mit der 
Begeisterung fürs Theater auf und helfen 
heute selbst mit. Über die Jahre entwi-
ckelte sich der Verein stetig weiter und 
man begann die Theaterstücke mit mehr 
Musik und Special effects zu umrahmen. 
ebenso wurde eine neue Bühne ange-
schafft und das technische equipment 
erweitert. 
Zusammen mit dem Verein konnte sich 
auch das Berggasthaus Goglhof wei-
terentwickeln und wachsen, denn es 
ist nicht nur ein Berggasthaus, sondern 
auch Teil der Kultur in Fügen/Fügenberg. 
ein Highlight für alle Kultur- und Thea-

voll durch und konnte sich mit dem letzt-
jährigen Stück „Die Gspenstermacher“ 
eine Nominierung für den Tiroler Volks-
bühnenpreis sichern. 
Zum ersten Mal in der Geschichte des 
Vereins begibt sich der Verein mit einer 
eigenproduktion auf eine Freilichtbüh-
ne beim Goglhof. Nach 26 Spieljahren 
konnten bis heute insgesamt 25 Stücke 
mit viel Begeisterung und leidenschaft 
gespielt werden. 

die theatermåcher
Obmann Peter Patsch
Talstraße 31/2
6265 Hart im Zillertal
Tel: 0664/ 388 2365
www.dietheatermacher.at 

terbegeisterten ist bestimmt, dass sich 
die BesucherInnen bei einem Theaterbe-
such auch kulinarisch verwöhnen lassen 
können.
Bereits zehn Stücke durften wir bei un-
seren Freunden im Goglhof spielen und 
viele weitere sollen noch folgen. Im Au-
gust 2019 übergab Alf Führer die leitung 
des Vereins an Peter Patsch, der seit-
dem den Verein lenkt. Mit dem Wechsel 
an der Spitze wurde auch ein neuer Vor-
stand gewählt und aus dem Theaterver-
ein Fügen/Fügenberg wurden „die thea-
termåcher“. Der neue Vorstand verfolgt 
nun das Ziel, den Verein fit für das 21. 
Jahrhundert zu machen und sich nach-
haltig im Tiroler Kulturbereich zu etab-
lieren. Nach einjähriger Zwangspause 
startete der Verein mit neuem Namen 

Foto: laura lechner
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B 
ereits bei der ersten Auf-
führung im Jahr 2010 
war es uns wichtig, dass 
unsere Besucher etwas 

zu lachen haben. Daran halten wir fest, 
positiv ist besser als negativ, und das mit 
erfolg. Der Gründer der Kanzingbühne, 
engelbert Kaneider, ist bis heute aktives 
Mitglied und unterstützt uns in jeglicher 
Art und Weise – in erster linie als Regis-
seur. ein weiteres Urgestein ist Othmar 
Wimmer, welcher mit engelbert bei un-
serem ersten Theaterstück das Bühnen-
bild bzw. die Kulissen selbst hergestellt 
hat. Das Holz konnte leider nicht sofort 
bezahlt werden, da noch kein Geld vor-
handen war.  erst im Nachhinein wurden 

gesetzt. Die Kinder sollen zukünftig mit 
einbezogen werden, da wir fi nden, dass 
es wichtig ist, der Fantasie und den Kin-
dern freien lauf zu lassen und dies soll 
sich auch auf die erwachsenen wider-
spiegeln. Unser neuestes Projekt wollen 
wir im Sommer zeigen, und es dürfen 
alle gespannt sein.
Der Verein hält fest zusammen und so 
soll es auch bleiben. Wir möchten unse-
re Besucher unterhalten und freuen uns 
auf viele weitere theatralische und lustige 
Jahre.

eure Kanzingbühne
www.kanzingbuehne-fl aurling.at

alle Rechnungen beglichen und es hat 
dem Verein (Gott sei Dank) keinen Ab-
bruch getan.
Vor kurzem hatten wir erneut die Mög-
lichkeit ein weiteres, lustiges Stück mit 
altbewährten und neuen Mitgliedern 
aufzuführen. es hat uns stolz gemacht, 
dass uns so viele Tiroler/innen besucht 
und uns ein positives Feedback gege-
ben haben.
Die Kanzingbühne bemüht sich, den 
Verein aufzubauen, und wie die Zahlen 
zeigen, gelingt dies auch. Wir haben 
sehr viele fl eißige Helfer und Freiwillige, 
die uns unterstützen und dafür sind wir 
dankbar. es werden neue Ideen gesam-
melt und auch, so gut wie möglich, um-

kanzingbühne

Flaurling

ibk lanD 1

Gegründet im jahr 2009, erste Aufführung 
im jahr 2010

Die sympathische bühne startet mit toller bühne und frischem wind in das 

Theaterjahr.

Foto: Kanzingbühne, Produktiuon „Kiss no Frog“
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ein wirtshaus
1: Männer! Wir müssen was unternehmen!
2: Hmm?
3: Ja.
1: So kann es nicht weitergehen!
2: Ja.
3: Ja, eh.
1: Wir stehen mit dem Rücken zur Wand!
2: Nein?!
3: So schlimm ist es schon?
1: Oh ja, regelrecht in die ecke gedrängt hat man uns.
2: Was du nicht sagst.
3: Wer?
1: Die Nazis!
2: Furchtbar!
3: Und das bei uns!
1: Genau das hab ich mir auch gedacht! Als ob wir nicht schon 
genug gelitten haben unter deren Schreckensherrschaft.
2: Ja, grauenhaft war’s. Hat meine Oma erzählt.
3: eine Diktatur!
1: Ja! Und das blüht uns auch jetzt wieder, wenn wir nichts 
unternehmen!
2: Widerstand!
3: Widerstand!
1: Widerstand!
2: es braucht eine Verteidigungsoffensive!
3: Angriff ist die beste Verteidigung!
1: Wir müssen das Übel im Keim ersticken!
2: Die Hintermänner müssen ausgeforscht und inhaftiert, das 
Gedankengut verboten werden!
3: Und die Frauen auch!
1: Ausgeforscht, inhaftiert oder verboten?
2: Alles der Reihe nach.
3: Natürlich, natürlich. Aber zimperlich dürfen wir denen ge-
genüber halt auch nicht sein, sonst scheißen sie uns auf den 
Kopf.
1: Wer?
2: Die Nazis!
3: Im Übrigen finde ich das diskriminierend gegenüber Män-
nern. es sollte Nazis und Nazinnen heißen.

1: Da sieht man‘s wieder einmal: Die ganze Zeit Gleichberech-
tigung fordern, aber natürlich nur dort, wo es einem passt. 
Frauen sind so hinterlistig.
2: Stimmt! Fast so schlimm wie Kinder!
3: Genau! Die gehören auch verboten!
1: Zumindest nach eindeutigen Maßstäben erzogen.
2: Ohne viel Firlefanz, hin zu klaren und guten Werten.
3: Wie Heimatliebe!
1: Folgsamkeit!
2: Opferbereitschaft!
3: Dann hätten die Nazis keine Chance.
1: Wie gesagt, wir müssen etwas tun! es ist schon fünf, nein, 
zwei vor zwölf!
2: Wir könnten ja ein paar Beschlüsse fassen.
3: Also ist es beschlossen?
4: entschuldigung, der Herr Bundeskanzler, Minister für Inne-
res und der für Soziales, darf ich Ihnen noch etwas bringen?
1: Bitte um Ruhe! Sie sehen doch, dass hier Politik gemacht 
wird!
4: Ich dachte, die wird im Parlament gemacht.
2: Politik im Parlament? In diesem Kasperltheater?
3: Da sieht man wieder einmal, wie unbedarft der Pöbel doch 
ist. Wenn der an der Macht wäre, wir wären längst unterge-
gangen.

DialogisChes
von Benjamin Nicolussi Castellan

„RAUM, RAUM, RAUM“

Foto: Benedikt Grawe, Tiroler landestheater
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alexander alscher folgt wolfgang viertel als bezirksobmann von innsbruck  land 1 
nach. er blekleidet nun neben seiner Funktion als Fachbereichsleiter  für imro-The-
ater eine weitere wichtige position im Theater verband Tirol. Thomas gassner hat 
alexander alscher zum  interview gebeten, um über seine vorhaben zu plaudern.

neueR beziRksobMann 
iM gRÖssTen beziRk innsbRuCk lanD 1

was hat dich bewogen bezirk-
sobamnn zu werden?

Mein Vorgänger Wolfgang Viertl hat ei-
nen Nachfolger gesucht, mich gefragt 
und ich hab mit Freuden zugesagt. Da 
es im größten Bezirk, der noch dazu 
schon geteilt ist, immer noch 42 Bühnen 
gibt, die alle besucht werden sollten, bin 
ich auf der Suche nach einer Stellvertre-
tung.

welche ideen schweben dir da vor?

Ideen und Angebote des Verbandes 
an die Bühnen zu tragen. Ich habe den 
eindruck, dass bei den Bühnen viel zu 
wenig bekannt ist, was es alles für An-
gebote beim Theater Verband Tirol gibt. 
Deshalb ist es mir wichtig, die Bühnen 
zu besuchen und mit ihnen vor Ort nach 
Vorstellungen noch zu plaudern, um 
so die Informationen an möglichst viele 
Bühnenmitglieder zu bringen, und nicht 
nur an die Obleute. 

was soll sich durch deine arbeit ver-
ändern?

Ich will versuchen, das Interesse der 
Bühnen an Bezirkstreffen zu erhöhen, 
um den Informationsfluss in beide Rich-
tungen zu erhöhen und die Vernetzung 
zu fördern. Schön wäre es, wenn die 
Bühnen dem Verband und der Verband 
den Bühnen wieder ein Stück weiter nä-
her gerückt sein werden.

gratulation zur wahl und viel erfolg 
in deiner neuen Funktion.

Das Gespräch führte Thomas Gassner

Jetzt besuche ich einmal aktuelle Pro-
duktionen. Dann versuche ich zu sam-
meln, was es so an Anregungen gibt, 
wobei mir die Theaterjugend besonders 
am Herzen liegt. Vielleicht schaffen wir 
so eine Art „Theaterfloh“-Vernetzungs-
treffen.

Du bist jetzt in einem Fachbereich 
und in einem bezirk. siehst du sy-
nergien?

In meinem Fachbereich Impro-Theater 
war ich im ganzen land unterwegs und 
da ist schon einiges an Vernetzung pas-
siert. Das versuche ich jetzt speziell im 
Bezirk Innsbruck land 1 auch. es wäre 
überhaupt eine gute Idee, wenn andere 
Fachbereiche da nachziehen und ihre 
expertise den Bühnen anbieten. Z.B. im 
Bereich Kinder- und Jugendtheater.

wie siehst du deine Funktion?

Ich sehe sie als Brückenfunktion. Also 
Anregungen und Wünsche der Bühnen 
an die Verbandsgremien, aber auch 

(Foto: privat
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WO  WAS  WIE   WO  WAS  WIE   WO  WAS  WIE   

Theakos im Tschumpus: „Das Jahr des Oktopus – Back to the Tschumpus“; ab Fr., 24. Juni 2022, jeweils um 21.00 Uhr; 
reservierung@tschumpus.com

kultTour: „wenn der Stamm nicht weit vom Apfel fällt“; ab Mi., 29. Juni im Pavillon Postplatz Sarnthein um 20.00 Uhr; 
www.alf-italy.com

Theatergruppe völlan: „Von Hammeln und Idioten“, „Die erbtante“; „ein Gespräch unter eheleuten“ von G. Pfaus; 
ab Mi., 29. Juni 2022, jeweils um 21 Uhr; Sportplatz hinter der Grundschule in Völlan

Theaterverein völs: „7 Zwerge - Männer allein im Wald“; ab Fr., 01. Juli 2022, jeweils um 21.00 Uhr; tv.voels@gmail.com

Meraner Festspiele: „Die Wölfe“; Drama von luis Zagler; ab Fr., 01. Juli 2022, jeweils um 21.00 Uhr; www.meranerfestspiele.
com

eisacktaler volkstheater: „Romeo & Julia – Ohne Tod kein Happy end“; Komödie von Michael Niavarani; ab Fr., 08. Juli 2022; 
www.volkstheater.it

Freilichtspiele lana: „Im weißen Rössl“; Singspiel von Ralph Benatzky; ab Fr., 08. Juli 2022; www.freilichtspielelana.eu

heimatbühne st. andrä und Musikkapelle st. andrä: „Ploseberger Dorfsketchen  - Die 2weite“; ab Sa., 16. Juli 2022
Aufführungsort: St. Andrä/Schulplatz, Mellaun/St. Nikolaus-Kirchlein, Klerant/Sedlhof, St.leonhard/Plansolerhof und 
Karnol/Hotel Torgglerhof

Freiluft: „Max und Moritz“; eigenproduktion; ab Fr., 22. Juli 2022; info@freiluft.info

Rittner sommerspiele: „Trilogie der Sommerfrische“; Komödie von Carlo Goldoni/Sabrina Zwasch; ab Fr., 22. Juli 2022; www.
rittnersommerspiele.com

gemeinschaftsproduktion der bühnen kolfuschg, Corvara, stern, abtei, st.kassian, wengen, st.Martin in Thurn, 
des Jugenddienstes gadertal und der Musikkapelle abtei:  „Ujöp da Oies  Freinademetz“, Teater Musical von Carlo Suani; 
ab Fr., 22. Juli 2022; www.musicaloies.it oder 371 5688564

schlossfestspiele: „Jedermann“, Schauspiel von Hugo von Hofmannsthal; ab Sa., 23. Juli 2022; www.schlossfestspiele.
events 

Freilichtspiele südtiroler unterland: „Die Ballade vom großen Makabren“; ab Mo., 01. August 2022; info@fsu-neumarkt.com    

Freies Theater: „Der kleine Prinz“; ab Fr., 12. August 2022 um 20.30 Uhr; service@ftb.bz.it

apollonibühne Missian: „Braunschlag“; ab Fr., 12. August 2022; Parkplatz am unteren Dorfeingang

verein Muspilli: „Grenzgang/Attraversare“; ab Sa., 13. August 2022 um 20:30 Uhr; www.communitydance.it 

Maultaschbühne Terlan: „Pater Brown und der Tod Schneewittchen“; ab Fr., 26. August 2022; jeweils um 20.00 Uhr; 
www.maultaschbuehne-terlan.com

Rotierendes Theater: „innern“,  Kollektiv von emma Mulser; ab Sa., 03. September 2022;  rotierendes_theater@hotmail.com 

Freiluft in Südtirol   
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Eine Bericht-Reise durchs Land

Schwermütiges Stück von Rike Reiniger

Das Theater 77 nahm sich im März, april und Mai jenes stück vor, mit dem 

Reiniger den Frauen-literatur-preis 2016 gewann.

Z 
wei Frauen, Marie und 
laura. Nachbarinnen: Die 
eine Frau beschreibt einen 
teilweise wirren, teilweise 

klaren leidensweg. Die andere ist im 
Zeugenstand und berichtet, was sie ver-
nommen hat. Die zwei Monologe ver-
zahnen sich ineinander, man erlebt die 
Innen- und Außenwelt der Geschichte 
von Marie, einmal als inneren, bildlichen 
Monolog von ihr selbst und einmal als 
Bericht von laura, die ihre eindrücke vor 
Gericht schildert. Beides dicht verzahnt 
und dennoch gibt die Inszenierung von 
Julia Jenewein genug Raum, beiden 
Perspektiven konzentriert zuhören zu 
können und das bei einem Thema, das 
wohl mehr als aufwühlend und tabuisiert 
ist: den Neonatizid (Neugeborenentötung). 
Ines Stockner und Tamara Burghart har-
monieren trotz fast ausschließlicher Ge-
trenntheit wunderbar auf der Bühne und 
geben dem schwermütigen Stück eine 
berührende und sensible Grundstruktur.  
Salha Fraidl gibt dem Raum das Gefühl 
der Verlorenheit mit minimalistischem 
und durchdachtem Bühnenbild.

Schwere Kost im freien Fall, aber auch 
schwerelos, denn sich mit diesem oder 

dem Theater 77 mit seiner Produktion 
mehr als gelungen.
Sarah Milena Rendel

ähnlichen Thematiken auseinander zu 
setzen, ist ebenso eine große Aufga-
be der Darstellenden Kunst und das ist 

(Foto: Theater 77; Ines Stockner, Tamara Burghart)

THEATER 77 
INNSBRUCK

iM zusTanD DeR 
sChweRelosigkeiT

„im zustand der schwerelosigkeit“; von Rike Reiniger
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I 
ch weiß jetzt gar nicht, wo ich an-
fangen soll, so begeistert hat mich 
dieser Abend. Bis ich mich beruhigt 
habe, erzähle ich euch vielleicht ein 

wenig über das Stück. Abgesehen da-
von, dass es mehrere Verfilmungen gibt 
(die beste 1974 von Sidney lumet mit 
dem legendären Albert Finney als Her-
cules Poirot und einem unheimlich tol-
len Cast an Schauspieler*innen), emp-
fiehlt sich natürlich die Originallektüre 
der Großmeisterin Christie zu lesen. Im 
legendären Orientexpress von Istanbul 
nach london ereignet sich ein Mord. 
eine illustre Schar von Reisenden aus 
aller Herren und Frauen länder tummelt 
sich darin. es stellt sich heraus, dass der 
ermordete ein skrupelloser Kindermör-
der war, alle Verdächtigen in irgendeiner 
Form damit zu tun hatten und den Mord 
allesamt begangen hatten. Das ende 
überrascht dennoch immer wieder. Auch 
dass der Meisterdetektiv die kollektive 
Moral über das Gesetz stellte und die 
Mörder davon kommen ließ, weil es das 
Opfer wohl mehr als verdient hatte zu 
sterben. eine durchaus diskussionswür-
dige Situation!
Kommen wir nun zur Umsetzung. Der 
Spielort ist mehr oder weniger freiwillig 
gewählt. Seit das Theater ohne eigene 
Bühne unterwegs ist, sucht es sich im-
mer wieder Spielstätten. Im Haus der 
Völker kann es wohl bleiben. Da erge-
ben sich Zuschauer*innen-Synergien, 
und das museale Umfeld gibt extraflair 
für die Zuschauer*innen. Die Bühne war 
simpel. ein paar Drehstühle, ein paar 

kläglicher Ausdruck dafür ist. es war 
ein Fest! Die Musikauswahl, die Cho-
reographien, die Figurenführung, der 
Spannungsaufbau, die Ausstattung und 
viele wundervolle Details, von vorne bis 
hinten, vom Großen bis zum Kleinen, hat 
da alles ineinander gegriffen. Wer sol-
che Übergänge zwischen den Szenen 
baut, ist ohnedies meine Heldin! Ich rate 
allen, das Theater ohne Pölz auf euren 
Besuchszettel zu schreiben, ganz be-
sonders, wenn da eine Theaterfrau mit 
Namen Caroline Mercedes Hochfelner 
inszeniert!
euer Thomas

Zugtischchen zum ein- und Ausstecken 
und fertig. Alle Bühnenteile und die Kos-
tüme sind so nebenbei in den Farben 
des Orientexpress gehalten – für Fein-
spitze – und ebenfalls gestaltet von der 
Regisseurin. Das ensemble ist zusam-
mengestellt aus mehreren Spieler*innen 
von anderen Bühnen. Neben dem 
hauseigenen ensemble spielen da noch 
leute von der Stadtbühne Wörgl, der 
Bühne Weerberg, Theatergruppe Stans, 
vom Umfeld des Bogentheaters Inns-
bruck und des Theaters SpielBerg aus 
Schwaz. Das nenn ich lebendiges The-
aterleben! Man muss endlich aufhören, 
Mitspieler*innen das Spielen bei anderen 
Bühnen zu erschweren, wie ich es lei-
der noch oft miterlebe! Fördert es, da-
von können alle profitieren! Wie man hier 
eindrucksvoll sieht. Angeführt von Chris-
tian Unterberger als Hercules Poirot. 
er besticht wieder einmal mit präzisem 
Figurenspiel. Man sieht ihm zwei Stun-
den zu und hat immer das Gefühl, er sei 
Detektiv und komme aus Belgien. eine 
großartige Schauspiel-leistung. Das trifft 
auf das ganze ensemble zu! Andreas el-
ler, elisabeth Mühlbacher, Claus Moser, 
René Permoser, Christine Stöckl, Doris 
emprechtinger, Jasmin Bürger, Karin 
Mascher, René Orbini, Franz Vogelsber-
ger und Christian Springer beherrschen 
das gefinkelte Spiel, nicht nur mit den 
wirklich gut getroffenen Dialekten der Fi-
guren.
ein weiteres Highlight an diesem Abend 
war die Inszenierung. Da hat wirklich 
alles gestimmt. Wobei „gestimmt“ ein 

Ein Theatererlebnis im Haus der Völker!

im haus der völker, wo das schwazer Theater ohne pölz nicht das erste Mal 
spielte, haben sich einige erfolgsfaktoren getroffen. ein atmosphärischer 
spielort, ein agatha Christie krimi-hammer (Dramatisierung von ken ludwig), 

ein wundervolles ensemble und nicht zuletzt eine Regisseurin, die meinen 
allerhöchsten Respekt hat.

THEATER OHNE 
PöLZ SCHWAZ

MoRD iM 
oRienTexpRess

(Foto: Theater ohne Pölz)

Christian unterberger als 
hercule 
poirot
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I 
m letzten Jahr hat die Theatergrup-
pe Grenzenlos einen Film produ-
ziert, der demnächst uraufgeführt 
werden soll. Der Premieren-Termin 

wird dann auf der Website zu finden 
sein. Die Spannung steigt. Freu mich 
schon jetzt darauf, dieses Werk sehen 
zu dürfen.
Mit unglaublichen 50 Mitwirkenden, vie-

len Drehtagen im letzten Sommer und 
einem elan, der seinesgleichen sucht, 
hat Grenzenlos an diesem Projekt gear-
beitet.
Dieses Jahr hat Obfrau Renate lezuo 
wieder selbst ein Stück geschrieben. 
eines in mehreren fast unabhängigen 
Szenen, das auch bei Krankheitsfäl-
len geprobt und sogar gespielt werden 

Viel Neues von der umtriebigen Bühne

Robert senn und stephanie larcher senn besuchten die grenzenlosen und 

brachten ihre berichte mit.

GRENZENLOS
INNSBRUCK

wenDungen

kann. Renates kreative Antwort auf die 
Pandemie halte ich für eine geniale Idee.
Die Gruppe besteht aus theaterfreudigen 
Spieler*innen aus verschiedenen Alters-
gruppen und Renate lezuo versteht es, 
ihre Stücke sehr passend zu besetzen.
Ich freue mich jedes Mal wieder, euch im 
Innstanz zu besuchen! 
eure Stephanie

E 
ine kurzweilige Reise in die 
Missverständniszone:
In sieben einaktern führte 
uns das Stück launig von 

Haushalt zu Haushalt. Die Reise wird 
verbunden durch die Suche einer Prota-
gonistin nach dem „verschenkten“ Des-
sert.
es handelt sich dabei um einakter, in 
denen teils wunderbar komische und 
skurrile einblicke in verschiedene Fami-
lienkonstellationen gegeben werden. es 

Mal enttäuscht wird, ehe es (vielleicht) 
klappt, und wieder zurück zu einem ro-
mantischen Abend der (fast) doch keiner 
wird.
ein köstlicher Reigen, feinfühlig darge-
stellt vom ensemble der Theatergruppe 
Grenzenlos und jedenfalls sehr sehens-
wert.
Die Besuche*innen durften einen kurz-
weiligen, abwechslungsreichen und 
amüsanten Abend erleben.
euer Robert Senn

menschelt allenthalben durch die Tatsa-
che, dass wir, ja, auch wir alle, einander 
ganz generell nicht immer gut genug zu-
hören.
Vom ersten Date der Tochter über ein 
ehepaar, das eher sprachlos nebenein-
anderher lebt, weiter zu einer Frau, die 
findig ihren betrunkenen Arbeitskollegen 
nach einer Firmenfeier auslädt, über ein 
Geburtstagskind, das doch kein Ge-
burtstagsgeschenk der Freunde vorfin-
det, zu einem älteren Witwer, der zwei 

(Foto: Grenzenlos, v.l.n.r.: Moosbrugger, lezuo)

„wendungen“, von Renate lezuo
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„Faulspiel“, komödie von gerhard loew

Foto: TV Stumm

D 
er Metzgermeister 
Bratschlegl (Markus 
Ruech) ist in heller Auf-
regung. Sein Dorfverein 

bestreitet in Bälde ein Match gegen ei-
nen Bundesligisten. Da er seine Funk-
tionärs-tätigkeit überaus ernst nimmt, 
bereitet er alles für ein tolles Fußballfest 
vor, einschließlich hauseigener kulinari-
scher Delikatessen. So nebenbei möch-
te der italienische Trainer des Dorfes, 
eros Kabanossi (Georg Wechselberger), 
auch noch des Fleischhauers Töchter-
lein Susi (Anna-Maria Wurm) ehelichen, 
was wiederum der rustikalen Metzgers-
frau (Martha Brugger) nicht passt. Ahnt 
sie doch Schlimmes. Was sie allerdings 

es löst sich dann aber alles in Wohlge-
fallen auf. Der Strizzi bekommt sein Fett 
ab, das liebespaar sich, und alle sind 
zufrieden. Das ensemble vervollständig-
ten noch Magdalena Wurm als Kundin 
Frau Sonnleitner und Mathias eller als 
Metzgerlehrling Hias. eine gewohnt star-
ke ensembleleistung der Zillertaler Büh-
ne. Thomas Stieglers Inszenierung hatte 
Schwung, seine Figuren waren sehr un-
terhaltsam geführt und sein Gespür für 
Timing und Dramaturgie verhelfen so 
manchem Stummer Theaterabend zu 
einem erfolg. 
Gratulation!

euer Thomas

nicht weiß, ist, dass der Geselle des 
Hauses Bratschlegl und Stürmer des 
Dorfvereins, Otto, (Jakob Kreidl) schon 
ein unbesonnenes Stelldichein mit Susi 
hatte und dabei ebenso ihr Herz erober-
te. Herr Kabanossi wurde dann auch 
noch des Betruges überführt, weil er 
die Würste mit dem „Dünnpfiff-Virus“ 
verseucht hatte, und sein Mittelstürmer 
spannte ihm auch noch die Braut aus. 
Zu allem Überdruss holt ihn die süditali-
enische Rache in Form seiner exfrau es-
meralda (Georgia Wurm) und ihres „Be-
gleiters“ Guiseppe (Gottfried Rohrmoser) 
ein. Die Italiener nennen einen solchen 
Scheiß-Tag „giornata no“! (eindrucksvoll 
besungen von Adriano Celentano).

Fussball und Amore im Zillertal
Der Theaterverein stumm hat sich dieses Mal eine komödie ausgesucht, die 

im Fußballmilieu spielt. Dass der Fußballpräsident des ortes auch Metzger ist, 

erinnert an nachbarschaftliche prominenz. ob das ganze auch im gefängnis 

endet, davon konnte man sich im „s´Thiata“ von heinz Tipotsch in stumm 

überzeugen.

THEATERVEREIN 
STUMM

Faulspiel
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T 
abori verarbeitet in seinem 
grotesk wirkenden Stück 
persönliche und familiäre 
erfahrungen. Mit Witz und 

Ironie zeichnet er die Figur des verängs-
tigten Herrn Morgenstern.

… Schreibt das Projekttheater Hall über 
Inhalt und Autor des Stückes, das im 
März und April im Theater im Sudhaus 
zu sehen war. Unter der wohlüberleg-
ten Regie von Hermann Freudenschuss 
agieren die neun Spieler*innen sicher 
und geben zumeist gleich mehrere Rol-
len zum besten. 

hen. Am ende beginnt sogar Angela sei-
nen von Schuldgefühlen gemalten Wahn 
zu teilen. 
Großes Kompliment auch an Bühne, 
Kostüme, licht, Technik und Maske, die 
das Theatererlebnis wunderbar abrun-
den.
liebes Projekt Theater Hall, ich freue 
mich schon jetzt auf eure nächste Pro-
duktion!

Bis bald im Theater im Sudhaus!

eure Stephanie

Kurt Benkovic spielt Morgenstern au-
thentisch und glaubwürdig und verleiht 
dem Protagonisten eine ehrliche und 
fesselnde Tiefe. Christina Nessmann 
spielt dessen Frau Angela gezielt und 
pointiert. erich Thummer gibt Morgen-
sterns übergriffigen Schwager mit Witz 
und Härte. Die beiden letzteren und das 
restliche ensemble, Hans Peter Höllriegl, 
Ilse Gallister, Arthur Bliem, Gogo Mo-
ser, lorenz Penz und Heinz Schneiter, 
schlüpfen je nach Szene in verschiedene 
Rollen und machen es dem armen Mor-
genstern nicht gerade leicht, in seinen 
selbst erträumten Sequenzen zu beste-

George Tabori zu Ehren
alfons Morgenstern ist als einziger aus seiner Familie, versteckt bei Freun-

den, dem holocaust entkommen. nach 1945  ist er in Österreich  geblieben, 

weil er sein wien liebt. inzwischen ist 1996 und die zeichen der zeit stehen 

erneut auf sturm. gewinnen die antisemiten wieder die oberhand? 

Jedenfalls ist das alfons größte angst.

PROjEKT 
THEATER HALL

Die ballaDe voM 
wieneR sChniTzel

Foto: Projekt Theater Hall; Mitte: Kurt Benkovic

„Die ballade vom wiener schnitzel“, george Tabori
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N 
eil Simon ist im New York 
der 50er, 60er als Autor 
groß geworden, und bei-
nahe alle seine dem Bou-

levardfach zugeordneten Werke spielen 
eben dort. Wobei wir hier vom Feinsten 
sprechen, was dieses Fach zu bieten 
hat. „Die Dinnerparty“ allerdings hat er 
nach Paris verlegt. Genaugenommen ins 
noble Pariser lokal „la Cassette“. Clau-
de Pichon trifft auf einladung eines Be-
kannten zuerst auf zwei ihm völlig frem-
de Herren. Dieses Dreiergespann wird 
dann durch zwei Damen ergänzt. Bald 

kennt man. Das Ziel des Abends sollte 
sein, dass diese drei Beziehungen noch 
eine Chance erhalten. eingefädelt durch 
Gabrielle. Der obsessiv von ihr abhängi-
ge André aber lässt sie schlussendlich 
abblitzen.  ein harter aber weiser Zug. 
Den anderen beiden Paaren kann man 
nur Glück wünschen, lassen sich doch 
so manche Zeiger nicht zurückdrehen 
und so manches Porzellan nicht mehr 
kleben. Aber einen Versuch ist es doch 
wert! 
Wert war es jede Minute. Florian Margrei-
ter als Claude Pichon, Bruno Graber als 

wird allen klar, worauf dieser Abend hin-
ausläuft. Drei ex-Paare sollten zu Abend 
essen. Doch noch fehlt jemand: Gabriel-
le Buonocelli, ehemalige bessere Hälfte 
von André Bouville, einem reichen Snob. 
Während die anderen beiden Paare 
mehr Identifikationsfläche bieten, haben 
sie doch gescheiterte Beziehungen hin-
ter sich, die man so kennt, arbeiten sich 
Gabrielle und André an einer intensiven 
Amour fou ab. Die Damen sind initiativer, 
zwar oft in der Defensive, trauen sich 
aber mehr aus der Deckung. Die Herrn 
stammeln eher verlegen herum. Das 

Buntes Treiben im Bogen
Das bogenTheater in innsbruck hat einen bunten spielplan. Das ensemble 

ist vielseitig, die Theaterleitung in alle Richtungen neugierig. Der spielort ein 

kleines schmuckkasterl und die gastfreundschaft dort legendär. Diesmal ha-

ben sich die bogentheaterleute die aufführungsrechte eines eher weniger oft 

gespielten stückes vom großartigen neil simon gesichert.

BOGENTHEATER 
INNSBRUCK

Die DinneRpaRTy

„Die Dinnerparty“, komödie von neil simon Foto:Bernard Stolz
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Albert Donay, Marco Cosso Schmitzer 
als André Bouville, Priska Zimmermann 
als Mariette levieux, Sandra Klein als 
Yvonne Fouchet und Amelie Prugger als 
Gabrielle Buonocelli blättern gekonnt die 
Seelen der Figuren auf, verführen, unter-
halten, regen zum Nachdenken an und 
hauchen dem Viaduktbogen 32 ordent-

von Julia Huber fallen auf, ohne aufzufal-
len. Für mich das Schwierigste – perfekt 
gelungen.
Dieses Theater sollte man sich merken. 
es sind die Stücke, es ist das ensemble, 
es ist der Ort, aber vor allem der Spirit.

euer Thomas

lich französisches Flair ein. Komplettiert 
durch das Pianospiel Kilian Streuns. Die 
Regisseurin Stephanie larcher-Senn 
kennt ihre Pappenheimer. Sie lässt sie 
spielen, wo es passt und führt sie mit 
sicherer Regiehand auch durch unruhi-
gere Situationsgewässer. ein fein ausba-
lancierter Theaterabend. Die Kostüme 

Gewidmet einer Überlebenden
ein lawinenabgang im gebirge. vier überlebende liegen unter der eiskalten zenzl 
begraben: Die Frau im krautfass, die Frau in der kühltruhe, der bursch im ofenloch 
und die suizidale schischülerin. Der nspb, nebenschauplatzbeauftragter von land 
und erdkreis, verspricht aus sicherem abstand Rettung. Doch die bergung verzögert 
sich. und für drei der verschütteten wird es kein überleben geben. Die natur hat hier 
alles, was unnötig ist, schon immer auf ihre weise entsorgt. nur die lebensmüde wird 

gerettet. sie ist der spross zahlender Touristen.

GENERATIONEN
THEATER

RanD:sTänDig

D 
as Stück „rand:ständig“ 
thematisiert die gnaden-
lose entsolidarisierung 
in der Gesellschaft. Vor 

allem zwischen jenen, die ohnehin am 
Rand stehen. Die „schöne Mär“ vom 
Zusammenhalt hat sich nicht nur in den 
städtischen Ballungszentren, sondern 
auch in den entlegensten Winkeln der 
Provinz längst erledigt. Vereinzelung, 
Missgunst und das permanente Gefühl, 
nicht dazuzugehören, sind zu den 
verlässlichsten Begleitern der Menschen 
geworden – eine kollektive Ohnmacht, 
die um sich greift, wie eine lawine. 
Autor: Martin Plattner, geboren in Zams, 
lebt als freier Schriftsteller in Wien und 
Innsbruck. Für seine Arbeit wurde Platt-
ner mehrfach ausgezeichnet.
Regie: Hannes Hametner wurde in leip-
zig geboren. er studierte Schauspielregie 
an der Hochschule für Schauspielkunst 
„ernst Busch“. Bis jetzt bereits über 60 
Inszenierungen an den wichtigsten The-
atern in Deutschland. In der Kritikerum-
frage von „Theater heute“ die zweimalige 

Wirnsberger
Ausstattung: Nikolaus Granbacher

euer Generationentheater

Nennung als Nachwuchs-Regisseur des 
Jahres.
es spielten: Angelika Beirer, evelin Hu-
ter, Wolfgang Hug, Birgit Gasser, Jenny 

„rand:ständig“, Martin plattner

Foto:Gertraud Kopp v.l.n.r.: Huter, Wirnsberger
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W 
er diese Theatergrup-
pe nicht kennt, muss 
folgendes wissen:
Theater Ohne Vor-

hang macht auf ganz besondere Art 
Theater. es werden brandaktuelle The-
men verwendet und mit der 15-köpfi-
gen Truppe in wöchentlichen einheiten 
gemeinsam erarbeitet. Dabei wird erst 
improvisiert. Wenn die Szenen dann ste-
hen, werden sie aufgeschrieben und fi-
xiert. Ich hab mich umgehört…
Diesmal möchte ich die Berichterstat-
tung etwas anders machen. Ich habe 
Kolleg*innen und Freunde, die ebenfalls 
zuschauen waren, gebeten ihre eindrü-
cke von “Pedro und Pedrito - und ande-
re schräge Vögel” zu schildern. Hier eine 
bunte Sammlung der Wortmeldungen. 
Viel Spaß beim lesen der unterschied-
lichen eindrücke:

tinnen und Arbeitskräften, die sich in 
ihrer knapp bemessenen Freizeit noch 
für eine Tanzperformance abrackern, 
all das soll unter einen Hut passen? 
Almud Magis und ihre Gruppe Theater 
Ohne Vorhang schaffen das mit Spiel-
freude, Slapstick und viel Humor.
kurt benkovic
Pushen Sie Ihre Work-life-balance!
Die early-birds waren echte eye-cat-
cher. Die actors performten im con-
stant flow und flashten die bursting-
filled-hall. Mit einem get-together der 
countless hidden champions - below 
the line - brachten sie dieses big data 
on stage. Find-a-slot an einem day-off 
und setzten Sie a visit in the theatre 
auf Ihre short list -dann sind wir on the 
same page - yep!
bruno graber
ein sehr berührendes, zeitgenössi-
sches Stück, welches sehr lebhaft 
darstellt, wie schwer es oft ist, aus 
dem Alltagsstrudel auszusteigen.
Jana Faccinelli 
Außerdem war dieses Stück auch eine 
Jubiläumsproduktion. Ich möchte Al-
mud Magis und ihrer buntgemischten 
Truppe an dieser Stelle herzlich zum 
10-jährigen Bestehen gratulieren.
liebe Theatergruppe Ohne Vorhang! 
Freue mich schon auf eure nächste 
Produktion und werde bestimmt wie-
der mit meinem bei euch so gut be-
kannten lachen dabei sein.
eure Stephie

Das Stück nimmt sich eines damals, 
um 1930, wie heute, 2022, topaktu-
ellen Themas an: Fremdbestimmung, 
fremdauferlegte Beschränkungen und 
Zwänge in unserer Gesellschaft. In ei-
ner facettenreichen Darstellung gelang 
ihnen die leichtfüßig anmutende Verar-
beitung des Stoffs mit einer perfekten 
Mischung aus Humor und ernsthaftig-
keit, die zum lächeln und Nachden-
ken anregte.
priska zimmermann
Hier werden die vielen Facetten des 
Hamsterrads aufgezeigt. es ist so er-
schreckend zeitgemäß und trotzdem 
irgendwie zeitlos.
lukas singer
ein amüsanter eintopf verschiedener 
Gedanken zu Machtverhältnissen wird 
von einem ensemble gespielt, das ein-
deutig Spaß dabei hat.
Magdalena nicolussi Castellan
Die beiden Papageien sind mir beson-
ders in erinnerung geblieben. Toll ge-
spielt!
Reinhard larcher
Man konnte auch bei der letzten Auf-
führung die Spielfreude spüren. Das 
dieses Stück noch länger aktuell blei-
ben wird, ist zu befürchten.
Marco schmitzer
ein Kinderstück mit zwei in einen Käfig 
eingesperrten Papageien ergänzt mit 
drei zusätzlichen episoden zur Skru-
pellosigkeit von Werbefachleuten, par-
teiengelenkten Printmedien, Journalis-

- UND ANDERE SCHRÄGE VöGEL
Das Theater ohne vorhang widmete sich im april und Mai auf basis des stof-
fes von alfonsina storni den schlagwörtern: Drill, zwang und verführung - 
die Mechanismen der Macht. Das ursprüngliche kinderstück aus den 1930er 
Jahren wurde in gewohnter Manier der gruppe erweitert. Drei zusätzliche 
szenarien wurden zum ursprünglichen Text hinzugefügt. Darin werden diese 

schlagworte auf modernem hintergrund neu angegangen.

THEATER OHNE 
VORHANG

peDRo &
peDRiTo

Foto: Theater ohne Vorhang

(v.l.n.r.: Amelie Prugger, Benjamin Nicolussi Castellan)
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S 
chon zu Beginn wird klar, 
an diesem Abend geht es 
ans eingemachte. Das Pu-
blikum muss beim einlass 

eine Nummer ziehen, zu der es eine 
gleichenummerige entsprechnung gibt. 
Gleiche Nummern sollen sich finden und 
ein gemeinsames Polaroid machen. Das 
zwingt die leute sich anzuschauen, zu 
suchen, Kontakt aufzunehmen, handelt 
es sich doch bei „Kiss No Frog“ um eine 
Datingagentur. Das Ganze spielt in ei-
ner Wohnung. Der Immobilienbesitzer 
will sie als Besetzungscouch-location 
nutzen, die geschasste Sekretärin nutzt 
ihr Insiderwissen und will ihn auffliegen 
lassen. Bei der Gelegenheit vermietet sie 

dessen Frau, Georg Fietz als Zuhälter, 
Sanja Vasilic als leichtes Mädchen, Mario 
Jäger als sein Stammkunde und Brigitte 
Glänzer als Staubsaugervertreterin spie-
len sich gekonnt durch die turbulente 
Szenerie und haben die lacher auf ihrer 
Seite. Bemerkenswert ist die Tatsache, 
dass sieben von elf Schauspieler*innen 
zum ersten Mal auf der Bühne stehen. 
Respekt und Gratulation!
Das Publikum dankte dem heiteren 
Abend mit viel Applaus und allen sah 
man einfach an, dass die Spielfreude auf 
der Bühne und das Zusammenkommen 
rundherum nach dieser langen Pause 
eine Wohltat war.
euer Thomas

die Wohnung an mehrere leute unter. 
Allerhand Personal also plötzlich auf der 
Bühne, das sich da und dort begegnet 
und ebenso da und dort nicht begeg-
nen dürfte. Die Zutaten zu einer turbu-
lenten Verwechslungskomödie mit Tür 
auf – Tür zu sind also gegeben. engel-
bert Kaneider inszeniert die verwirrende 
Geschichte mit Schwung. es wurden 
originelle lösungen für Bühnenbild und 
Beleuchtung gefunden. Das ensemble 
Ronald Höpperger als Immobilienbesit-
zer, Susanne Fietz als seine Frau, Stefan 
erler als derer beider Sohn, Kathrin See-
los als sein Blinde Date, Judith erler als 
ehemalige Sekretärin, Stefan Schmoll-
gruber als Pensionist, Nicole Csajka als 

KÜSSE KEINEN FROSCH

Die kainzingbühne ist in dieser Form ein noch recht junger verein. Frischer 

wind weht demnach auch bei seiner letzten produktion, der komödie „kiss 

no Frog“, von wolfgang bräutigam im gemeindezentrum Flaurling.

KANZINGBÜHNE 
FLAURLING

kiss no FRog

Foto: Kanzingbühne Flaurling

„kiss no Frog“; von wolfgang bräutigam
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N 
un ist es ja nicht so, dass 
ein Stück allein ausreicht. 
Nur weil die Verpackung 
attraktiv erscheint, heißt 

das noch lange nicht, dass der Inhalt bei 
näherer Betrachtung die erwartungen 
auch erfüllt.
Meine nähere Betrachtung jedenfalls war 
äußerst befriedigend. eine schwungvolle 
Sache, ebenso präzise gespielt wie in-
szeniert. Man könnte sagen, „präzise“ 
ist jetzt nicht wirklich ein Kompliment. 
Falsch. Das schwierigste Fach ist die 
Komödie und die Kernkompetenz einer 
guten Komödie ist die Präzision. Beson-
ders bei klassisch gebautem Boulevard.
Die Zutaten des Stückes laden zur Tur-
bulenz ein. eine ehefrau wettet mit ihrer 
Freundin, dass diese es nicht schafft, ih-
ren Mann zu verführen. Sie überlässt ihr 
das Feld für eine Nacht. Des ehemanns 
Freund und Nachbar ist Industriefoto-
graf, der sich gerade ein zweites Stand-
bein als Knipser von erotischem Material 
schafft. Hinzu kommt noch ein Onkel, der 
seine brave Tochter besuchen will, nicht 

mus, sondern uneitle Szenenführung, 
keine unnötigen Schlenkerer, sondern 
genau am roten Faden der Dramaturgie. 
Bravo!

Allerdings war das noch nicht alles. Der 
Abend begann mit einer Überraschung. 
Vor dem Hauptstück hatten die „Jun-
gen“ die Gelegenheit, ihrer coronabe-
dingten Pause ein ende zu setzen und 
beglückten das erstaunte Publikum mit 
einer kurzen Szenenfolge. Was für eine 
wundervolle Geste des Vereins. Damit 
auch der Nachwuchs vor vollem Haus 
spielen kann!
Rebecca Sillaber und Thomas Strolz 
erarbeiteten mit Maximilian und emma 
Planckh, sowie Simon, lukas und Jo-
hannes Klotz eine kurze Szenenabfolge 
über die Wirrungen des Aufwachsens. 
Die haben ordentlich vorgelegt. Mit viel 
Witz und noch mehr Charme überzeug-
ten sie das Publikum. eine Talentprobe, 
die zweifelsfrei eine eigene Produktion 
verdient hätte.
euer Thomas

ahnend, dass sich eben jene vor des 
Nachbarns linse räkelt. So tauschen die 
Figuren des öfteren die Wohnungen, Tür 
auf, Tür zu, Verwirrung, Missverständnis 
und zu guter letzt ein Happy end. Was 
will das Komödienherz mehr.
Roland egger als gepeinigter ehemann 
und Hauptdarsteller überzeugt eben-
so famos wie das gesamte ensemble. 
Kristin Planckh, Clemens Unteregger, 
Jasmin Watzlawek, Anja Troppmair, 
Maximilian Schwemberger und nicht zu 
vergessen der großartige Georg Aichner 
verstehen ihr Handwerk. Die Pointen sit-
zen, die Figuren genau richtig überdreht. 
Man merkt auch, dass die Truppe über 
die Jahre sehr gut zusammengespielt ist. 

Noch was? Ach ja. So eine Stück spielt 
sich ja nicht von allein. Wer keinen Sinn 
für Humor hat und vor allem kein Rhyth-
musgefühl sollte die Hände von Bou-
levard lassen. Wolfgang Scheiber, der 
Regisseur und gemeinsam mit Robert 
egger & Team auch Bühnenbauer, macht 
das federleicht. Kein Pointenfetischis-

Eine Komödie von Hans-joachim Preil
Die kolpingbühne wattens hat zu einer komödie ins pater gapp Jugend-haus 
zu wattens geladen. „was mögen die leute nach all dem pandemischen hin 
und her?“, werden sich die spieler*innen gedacht haben. eine komödie mit 
anrüchigem Titel war die antwort. ausverkaufte vorstellungen und zusatzter-

mine gaben ihnen recht.

KOLPINGBÜHNE 
WATTENS

kaMasuTRa will 
geleRnT sein

(Fotos: KB Wattens)

altes ensembleJunges ensemble
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(Fotos: KB Wattens)

I 
m Bundesstaat Oregon in der ame-
rikanischen Provinz beschlossen 
2008 17 Mädchen, gemeinsam 
schwanger zu werden. Diese wah-

re Geschichte ist die Grundlage des Stü-
ckes „Siebzehn mal leben“. Durch die 
Schwangerschaft eines der Mädchen 
beschließen alle einen Pakt einzugehen. 
Alle werden Mütter, ziehen ihre Kinder 
selbstbestimmt groß und führen ein le-
ben nach ihren Vorstellungen. Jeder und 
jede kann sich einen Reim daraus ma-
chen, wie es im wirklichen leben aus-
ging. 
Im Stück der Kühnen Bühne sind es 
sechs Mädchen, denen drei Burschen 
gegenüberstehen als kritische Beobach-
ter, beste Freunde, besorgte Brüder, Ge-
liebte und unbekannte Väter.

immer authentisch. Die Jungs, Tobias 
Grain, Benjamin Oberforcher und Theo 
Heinzel tun es ihnen gleich.
Priska Terán Gómez zeichnet für Insze-
nierung und Ausstattung verantwortlich. 
Man erkennt ihre erfahrung auf diesem 
Gebiet. Die heiklen Themen wurden lie-
be- und respektvoll angegangen, oft mit 
Humor aufgelöst, speziell wenn das en-
semble das junge Publikum samt leh-
rerschaft befragte. Die Szenerie flutscht, 
das Bühnenbild ist vielseitig benutzbar, 
einfach konstruiert und eröffnet trotzdem 
detailreiche Möglichkeiten. 
eine gelungene Produktion und wertvol-
ler Beitrag zur Innsbrucker Theaterland-
schaft.

euer Thomas

eine wirklich interessante Abfolge von 
Szenen beleuchtet die Story aus vielen 
Gesichtspunkten. Der Ausschluss ei-
nes der Mädchen gibt dem Ganzen ei-
nen Twist. Bis auf sie bekommen alle ihr 
Baby, sind glücklich und schauen einer 
Zukunft entgegen, die sich nicht vorher- 
sagen lässt. (Das macht sie aber auch 
nicht, wenn man konservativ vorgeht. )
So durchleben die jungen erwachsenen 
wohl einen turbulenten lebensabschnitt, 
der mit Sicherheit einiges an lebenser-
fahrung mit sich bringt. 
Celina Moser, laura Pattiss, Valentina 
Wackerle, Maria Kapferer, Sophia Fank-
hauser und Iris Unterberger sind alters-
adäquat besetzt und spielen, als hätten 
sie nie etwas anderes getan. Tiefsinnig, 
dynamisch, zeitweise komisch, aber 

jUGENDTHEATER VON KATHARINA BIGUS

seit beinahe 20 Jahren verschreibt sich die kühne bühne dem kinder- und Ju-

gendtheater. ein paar Jahre später auch dem erwachsenentheater. Tabuthe-

men sind ein bevorzugtes Feld der Theaterschaffenden dieser bühne. oft geht 

es um Tod, dieses Mal eher umgekehrt.

KÜHNE BÜHNE

siebzehn Mal 
leben

Foto: Daniel Jarosch

„siebzehn Mal leben“, von katharina bigus
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D 
as geplante Jubiläum 
zum 20jährigen Bestehen 
fiel ja bekanntlich dem Vi-
rus zum Opfer, so wurde 

es eben verschoben und 2022 nach-
gereicht. es wäre nicht Markus Plattner, 
wenn ihm dazu nicht was eigenes einfal-
len würde. So wollte er den Beweis an-
stellen, dass dieses Drei-Männer-Stück 
ebenso mit drei Frauen funktioniert. Nur 
hat er da die Rechnung ohne den Verlag 
gemacht, der diesen eingriff als zu ver-
zerrend titulierte und ihm kurzerhand die 
Rechte verweigerte. erst ein Brief an die 
Autorin selber öffnete die Türen und mit 
weiterer Verzögerung feierte das ensem-
ble endlich Premiere.
Der Inhalt ist schnell erzählt. Drei Freun-

binären Geschlechterrollen zu denken. 
Mit Fortlauf des Abends haben sich die 
Fragen über Geschlecht und Besetzung 
zunehmend verflüchtigt und übrig blie-
ben Menschen mit all ihren Herausforde-
rungen, Problemen und Sehnsüchten. 
experiment gelungen!
Dies war natürlich auch den drei her-
vorragenden Schauspielerinnen zu ver-
danken. Karoline Troger als Serge, Ma-
deleine Weiler als Marc und Caroline 
Mercedes Hochfelner als Yvan agierten 
am Grad der Geschlechter so sicher und 
selbstverständlich, dass man sich ganz 
auf die Geschichte konzentrieren konn-
te. Keine Klischees, keine Karikatur. Das 
Ganze ist ein Präzedenzfall. Könnte man 
diesen Versuch öfter, wenn nicht generell 
verfolgen? Sie haben es bewiesen, dass 
das äußerst spannend ist.
Das geht natürlich nur, wenn man da 
eine Regie hat, die ganz genau darauf 
achtet, dass das Spiel nicht abgleitet. 
Markus Plattner hat wirklich ein gutes 
Händchen. Diese Produktion hat er nicht 
nur zu einem erfolg geführt, sondern mit 
diesem Streich weit über Schwaz hinaus 
eine Möglichkeit eröffnet, zumindest ein-
mal darüber nachzudenken, das öfter 
einmal zu probieren. Falls die Verlage 
aus ihren Schneckenhäusern kommen.
Dem lendbräukeller möchte ich wirklich 
alles Gute für die Zukunft wünschen und 
dass die neue Stadtführung in Schwaz 
zu schätzen weiß, was sie da für eine 
kleine Perle mit großer Wirkung hat.
euer Thomas

de kommen ins Streiten, weil einer, in 
diesem Fall eine, ein Kunstwerk mit im-
mensem Kaufpreis erstanden hat, das 
ausschließlich und ganz weiß ist. Über 
die Diskussion dieses Kaufs brechen 
immer mehr Beziehungsdynamiken auf, 
die die Bande der Freundschaft zu zer-
brechen drohen. Die Rollen wurden nicht 
ins Weibliche übertragen, sondern drei 
Frauen spielten drei Männerrollen. Nun 
stellte sich die Frage, ob Freundschaften 
unter Männern, die von Frauen gespielt 
werden derselben Dynamik unterliegen, 
oder ob sich diese Konstellation in Kli-
schees verliert.
Anfangs hat man sich auch als 
Zuschauer*in ein wenig schwer getan, 
weil man es eben gewohnt ist, in diesen 

ÜBER FRAUEN UND MÄNNER UND KUNST

1999, ganz zu beginn des lendbräukellers, hat der hausherr Markus plattner 
„kunst“ auf den spielplan gesetzt. wie wir von ihm erfahren haben, war dieses 
stück eine initialzündung. in seiner ausbildungszeit hatte er es in innsbruck 
gesehen und war so fasziniert, dass ihn das in seinem künstlerleben beflügel-
te. was also stand näher, als es im von ihm gegründeten Theater in schwaz 

auf den eröffnungsspielplan zu stellen.

LENDBRÄU
KELLER 

SCHWAZ

kunsT

(Foto: Sylvia Sivi)

(v.l.n.r.: Weiler, Hochfelner, Troger)

„kunst“; von yasmina Reza
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D 
och gemeinsam mit 
Athos, Aramis und Port-
hos steht er bedingungs-
los zum jungen Königs-

paar und kämpft für das Gute. Und 
natürlich darf auch die Begegnung mit 
der hübschen Constance keinesfalls 
fehlen.
ehre, Macht, Verrat, liebe, Verlust, 
Freundschaft, Heldenmut, Intrige, Ge-
rechtigkeit …
ein richtiges Mantel- und Degen-Spek-
takel ist garantiert!
Regisseurin Ursula lysser kehrt zurück 
nach Rum und inszeniert und choreo-
graphiert die 30 Darsteller*innen.
Die musikalische leitung liegt in den be-
währten Händen von Thomas Prenn, der 
die bislang größte THeATeR.RUM-Band 
leitet, die mit 12 Musiker*innen besetzt 
ist.
Die Kampf- und Fecht-Choreographien 
stammen vom Schweizer Schauspieler 
Michael Moritz, Alexander Giner über-
nimmt erneut das Vocal Coaching für 
Solisten und ensemble, Joe laube ar-
rangiert für uns eine eigene Version der 
Orchestrierung.
Das Bühnenbild mit über 50 Bildern 
stammt von Spielleiter Martin Moritz, und 
ein richtiger Clou ist uns bei den Kostü-
men gelungen: Charles Cusick Smith, 
ein international tätiger Kostümbildner 
aus england, der für diese Produktion 
über 160 Outfits entwarf.
Schreibt das Theater Rum auf seiner 
Website.

liche Gesamt-ensemble-leistung. Dabei 
denke ich besonders an die Szenen in 
der Schenke oder am Marktplatz, wo 
jeder Gang und jede Bewegung sich 
einfügt in ein wunderschönes Bild. Oder 
auch das minutenlange Freeze, das von 
den Spieler*innen mühelos ausgehalten 
wird, hat mich wahnsinnig beeindruckt. 
Und natürlich auch die Fechtkämpfe ha-
ben mich atemlos staunen lassen. 
Alles in allem ein wirklich wunderbarer 
Theaterabend. Applaus, Applaus, liebes 
Theater Rum! Ich freue mich schon auf 
eure nächsten Produktionen. Bis dahin 
halte ich es wie der König von Frankreich 
und sage nur:
Wo ist der Champagner? 
eure Stephanie

30 Darsteller*innen, eine 12-köpfige 
Band, 160 Outfits und 50 Bilder. Wow! 
Wieder einmal hat sich das Theater Rum 
selbst übertroffen. Kaum zu glauben, 
dass das noch immer möglich ist. Außer-
dem ist dieser Verein super organisiert 
in Sachen Helfer*innen. Die herzlichen 
einlass- und Barmenschen runden den 
perfekten Theaterbesuch zusätzlich ab, 
und man fühlt sich einfach willkommen. 
Ganz abgesehen davon, dass ich ein rie-
sen Musical-Fan bin und daher sowieso 
Feuer und Flamme für diese Produktion, 
war bei den Drei Musketieren sicherlich 
für jeden was dabei. Solisten, die diese 
grandiosen Songs unfassbar professi-
onell präsentieren, wunderbare schau-
spielerische Momente und eine meister-

„Einer für alle - alle für einen - 
Wir stehen zusammen …“

aus der Feder der beiden holländer Rob und Ferdi bolland kommt dieses 
Musical. nah an alexandre Dumas‘ Romanvorlage wird die geschichte des 
jungen D’artagnan erzählt, der sich aufmacht, um ein Musketier zu werden. 
Dabei erlebt er allerhand spannendes und aufregendes, gerät in die politi-
schen wirren zwischen Frankreich, england und spanien und in die Quere der 

düsteren Machenschaften von kardinal Richelieu und Milady De winter.

THEATER 
RUM

Die DRei 
MuskeTieRe

(Foto: Christian Forcher)

„Die drei Musketiere“; von Rob und Ferdi bolland
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A 
lles ist neu. Sogar Schuhe 
standen im Foyer, die für-
sorglich ausgezogen wa-
ren, um keinen Schmutz zu 

machen. So kennt man es, wenn man 
eine Wohnung neu bezieht, wenn alles 
glänzt und schmuck ist. Beinahe wäre 
ich schon dabei gewesen, mich auch 
meines Schuhwerkes zu entledigen, bis 
ich den Hinweis erhielt, dass das nur die 
Musikant*innen der hiesigen Kapelle in 
ihrem neuen Proberaum so hielten, aber 
wir, die Theaterbesucher*innen, können 
ruhig alles anbehalten. Beinahe ehr-
furchtsvoll ging es dann ins Theater. Ich 
bin ja immer skeptisch, wenn Gemein-
den ihre Mehrzweckgebäude errichten, 
die dann schlussendlich zu keinem Zwe-
cke brauchbar sind. Nicht aber in Stans. 
ein wirklich gelungenes Theater. Jetzt 
aber zum Stück.

Beweis gestellt hat. Marlene Permoser, 
Nadine Wörgartner, Josef leitner, elisa-
beth Gürtler, luca Fankhauser und Flo-
rian Kofler komplettieren eine kompakte 
Schauspielleistung. Alois Kirchler und 
Florian Kofler inszenierten mit sicherer 
Schwank-Hand, was sowohl die Figu-
renführung als auch den Spannungsauf-
bau und -ablauf des Abends betrifft. ein 
Schmankerl war noch die vordergründig 
einfache Bauernbühne, die sich mit De-
tails vom Üblichen abhob. Die stilvoll in 
die Bühne ragende Deckenbalken er-
weckten meine Aufmerksamkeit. Danke 
Martin leutgeb. Auch hier erkennt man 
an feinen Dingen Qualität. 
Gratulation für einen unterhaltsamen 
Abend und noch viel Freude in eurem 
neuen Theater!

euer Thomas

Den Bergbauern Mathias Höllriegel hat 
nun schon die dritte Frau verlassen. Mit 
einem Alpin-Macho in abgelegener Ber-
gesruh zu schuften, ist halt nicht jeder 
Fraus Sache.
Die Altbäurin wünscht sich enkel, der 
Altbauer, der seinen Sohn in Sachen 
Frauenskepsis oftmals versteht, will ei-
gentlich seine Ruhe und eine geord-
nete Hofübergabe. Also wird über eine 
Partnervermittlerin eine Bäuerin aus Bali 
samt Gottheiten importiert, getarnt als 
deren Alterspflegerin. Doch der Schwin-
del fliegt auf. Alle sind einmal aufeinan-
der böse, die Sache scheitert vorerst auf 
ganzer linie, um dann doch in einem 
Happy end zu landen. 
Gespielt ist die Geschichte großartig, hat 
man doch in Mario Faserl einen Staner 
bei der Hand, der seine Bühnenprä-
senz schon öfters eindrucksvoll unter 

NAGELNEUER SPIELORT IN STANS

eine schmuckkasterl-bühne mit vereinsräumlichkeiten. zur einweihung woll-
te sich die bühne selbst und dem publikum unterhaltsames schenken und hat 
sich für die bayrisch-ländliche komödie „allein unter kühen“ entschieden. ein 

gelungener einstand!

THEATER-
GRUPPE STANS

allein unTeR 
kühen

(Foto: Kofler; 
v.l.n.r.: Kofler,
Wörgartner,
Faserl)

„allein unter kühen“, von Cornelia willinger
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D 
as Stück?  Ach so, DAS 
Stück!  (= Zweite allge-
meine Verunsicherung). 
Von der, der … soll echt 

bekannt (= Autorin: Felicia Zeller). Der 
Cast? Zwei Frauen, eine alt - Tschuldi-
gung, Tschuldigung, Tschuldigung - also 
selbstverständlich „älter“, und eine „jün-
ger“ etwas, und ein Mann, metrosexuell, 
schwarze Fingernägel, lipstick. eindeu-
tig, oder? Und alle, kein Scherz,  alle drei 
im gleichen einteiler (Ausstattung: Alexia 
engl). Silbriges Disco Outfit, 80er-Glitzer 
Glam,  absolut retro. Na ja, wie sollte 

chem Thema. Aber eigentlich sind sie 
sich nicht so sicher.

Dieses dominante  „lebensgefühl“ lässt 
die Figuren marionettenhaft und clow-
nesk agieren oder reagieren auf den/die 
jeweils anderen/andere und ihre Außen-
welt. Ihr Verhalten schlägt plötzlich in Ag-
gressivität um, sobald sie sich zu wenig 
beachtet fühlen, oder in den Drang, de-
nen nahe zu sein, die im medialen Ram-
penlicht stehen, sich mit ihnen auf einem 
Selfie zu verewigen.

man das nun? Ob sowas überhaupt? 
Cool? So könnte man das vielleicht, 
oder? Aber wird das allgemein so? Und 
von wie vielen wird das so? 
Von Beginn an ist klar, dass die „erste 
allgemeine Verunsicherung“, Corona mit 
seinen Folgen, abgehakt ist, aber eine 
zweite macht sich breit, die die Figuren 
aushöhlt, dass sie ihr Inneres wie mit 
Watte ausgestopft empfinden. Sie suh-
len sich in Selbstinszenierungen in oder 
außerhalb der  Social Media, in ihrem 
Zwang zur Selbstoptimierung und der 
Correctness ihrer Meinungen zu jegli-

Wieder ein Highlight im theater prasent!
Das theater praesent produziert seit Jahren verlässlich eine sehenswerte pro-
duktion nach der anderen. Die bühne hat sich auf zeitgenössische Theaterli-
teratur spezialisiert und agiert auf höchstem professionellem niveau. so auch 

bei ihrer letzten produktion.

THEATER PRAESENT

zweiTe 
allgeMeine 

veRunsiCheRung

(Foto: Dino Bossnini; v.l.n.r.: Schorn, Hartmann, Bjelobradic)

„zweite allgemeine verunsicherung“; von Felicia zeller



40 | darstellendes SPIel  

ABgESPIElT

ENDSTATION „REHÄUGLEIN“

Das staatstheater und das Feinripp ensemble haben mit dieser produktion 
ihre zweite zusammenarbeit begangen. nach dem „weissen Rößl“ im Treib-

haus ritten sie nun in die Remise des hauptbahnhofes für einen western!

STAATSTHEATER 
& FEINRIPP 
ENSMEBLE

Tennessee 
blenD

ein kluger Schachzug gelingt der Autorin, 
indem sie die Getriebenheit, Rastlosig-
keit, Selbstbezogenheit  und das gerin-
ge Selbstbewusstsein ihrer drei Figuren 
mit der Figur des Iwanov von Tschechow 
gleichsetzt.  Sie legt ihren Figuren kurze 
Textpassagen dieses lebensüberdrüs-
sigen, gelangweilten und antriebslosen 
landadeligen des 19. Jahrhunderts in 
den Mund.

es wird ein sehr spannender Theater-
abend, der das Publikum mitreißt, mit 
temporeichem, nuanciertem, um es auf 

der durch das jeweilige licht unter-
schiedliche Stimmungen der Charaktere 
untermalt. Die Idee, das Stück mit einem 
Video enden zu lassen, in dem die drei 
Darstellerinnen voll Freude im Park einen 
Teppich ausrollen, um dann mit strahlen-
den Gesichtern liebevoll  miteinander zu 
feiern, begleitet von Kae Tempests be-
rührendem Song  „Grace“,  ist ein gelun-
gener Abschluss dieses Theaterabends 
und ein Hoffnung spendender Gegenpol 
zur rastlosen erschöpfung der Figuren.

euer Kurt Benkovic

den Punkt zu bringen: mit hervorragen-
dem Spiel aller drei Darstellerinnen (Da-
niela Bjelobradic, elke Hartmann und 
Peter Schorn), die ihren Figuren jede 
Menge an Facetten abgewinnen, sowohl 
komische, groteske wie auch tragische, 
mit denen sie die lachmuskeln des Pub-
likums ausgiebig bedienen.

ein besonderes lob für die stimmige, 
humorvolle, ideen-  und temporeiche In-
szenierung mit flotten Übergängen (Re-
gie: Michaela Senn), ebenso dem künst-
lichen Blätterwald (Kulisse: Alexia engl), 

A 
bfahrt Bahnsteig 1, Haupt-
bahnhof Innsbruck, Desti-
nation: Tennessee Blend. 
So beginnt das Abenteu-

er Western, sehr zum Amüsement des 
Publikums, denn welches Theaterstück 
startet schon in einem waschechten 
Zug der ÖBB. Nach einem kurzen Täu-
schungsmanöver in die verkehrte Rich-
tung landet der Dampfer schließlich am 
Spielort in der Alten Remise, wo es, 
dank der liebevollen Ausstattung von 
esther Frommann nicht minder spek-
takulär wird. „Wanted“ Plakate der 
Darsteller*innen hängen an der Wand, 
das Barpersonal trägt Hut, es riecht 
nach Öl, irgendwo quietscht und dampft 
es und zwielichtige Gestalten sind zu 
erspähen, ehe man zwischen schweren 
lokomotiven Platz nimmt. eine bessere 

Kulisse hätten die Damen vom Staats-
theater und die Herren vom Feinripp en-
semble für ihr gemeinsames Stück, das 
von den Feinrippern selbst geschrieben 
wurde, wohl nicht finden können. 

Der einstieg gibt sogleich den Grund-
tenor des Abends vor: Thomas Gassner, 
alias Colonel Bartholomew M. leary, 
steigt nackt in eine Wanne und schei-
tert an seiner Männlichkeit... Auch die 
vorbeikommende Prostituierte hilft ihm 
nicht, denn „wenn selbst die Nutten 
selbstbewusst werden“, bekommt der 
alte weiße Mann keinen mehr hoch, 
weshalb er die Gute lieber gleich über 
den Haufen schießt. Von Anfang an wer-
den dem Westerngenre inhärente Motive 
wie Rassismus, Sexismus oder Gewalt 
als solche benannt und thematisiert, was 

(Fotos: Kalman Kiss; links Carmen Gratl als Sara „One Shot“ van den Hodenburg)
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auch unbedingt notwendig ist. es passt 
den abgehalfterten Cowboys nicht, dass 
die „Weiber“ jetzt mitmischen, gene-
rell stellt man sich die Frage „was bloß 
aus dem Wilden Westen geworden ist“. 
Dementsprechend skeptisch reagiert 
leary auf das „Rehäuglein“ Juju (Daniela 
Bjelobradic), die junge Frau, die ihn und 
seine alte Truppe Halunken anheuern 
will, um einen Großgrundbesitzer mittels 
Zugüberfall seines Goldes zu entledigen. 

Da das nötige Kleingeld stimmt, willigt 
er ein und trommelt seine etwas in die 
Jahre gekommene Bande zusammen, 
die da wäre: Der Widerling Günter „The 
Tyrolian“ Unterbacher (Berhard Wolf), so-
wie die skrupellosen Schwestern Sarah 
„One Shot“ (Carmen Gratl) und „Boom 
Boom“ Jane (Ute Heidorn) Van den 
Hodenburg – garantiert tödlich. Dem 

gen Schmackes verleiht. 

Der Plot Twist des Abends erinnert an 
The Heightful eight oder Inglorious Bas-
tards, in einem immer intensiver werden-
den Kammerspiel verstehen die Ganoven 
nach und nach, dass sie das eigentliche 
Ziel Jujus sind, hatten sie doch damals 
skrupellos ihre gesamte Familie vor ihren 
Augen ausgelöscht. Wie man weiß, wird 
Rache am besten kalt serviert und - wie 
es sich bei einen waschechten Mexican 
Stand Off gehört - gehen beinahe alle in 
die ewigen Jagdgründe ein. Der alte wei-
ße Mann erstickt am „Tennesse Blend“ 
Whiskey, wonach die strahlende Heldin 
gen Sonnenaufgang reitet. ein Theate-
rereignis, wie es ruhig öfter stattfinden 
könnte, von einer Kollegin nach der Pre-
miere treffend kommentiert als „Was für 
ein Wurf!“.                eure Julia Jenewein

Frauenverachter Günter kontern die 
nymphomanisch veranlagte Jane und 
ihre scheinheilige Betschwester Sarah 
jedoch derart schlagfertig und heillos 
komisch, dass schnell klar ist, wer hier 
sprichwörtlich die eier in der Hose hat. 
Mit von der Partie ist auch der etwas na-
ive Rufus Sullivan (Markus Oberrauch), 
der heimlich in die gute Juju verliebt ist 
und nicht kapiert, dass er als Sohn des 
Großgrundbesitzers den eigentlichen 
Köder markiert. Rückblenden werden 
hinter einem Screen auf dem Dach des 
Zugs gespielt, Kostüme und Requisi-
ten versprühen echten Prärie-Flair und 
die Sounds und Videos schreien nach 
Sergio leone und Quentin Tarantino. 
Gerald Votava inszeniert den Western 
wie für die große leinwand, was dem 
Ganzen, zwischen geballter Action und 
coolen Bud Spencer Sprüchen den nöti-

„Tennessee blend“; von gassner, oberrauch, wolf
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Stücke werden von Almud Magis vorgestellt.

TERESA DOPLER: „Monte Rosa“
Teresa Dopler ist 32 Jahre jung und doch haben es ihre stücke schon erfolgreich auf di-
verse bühnen geschafft: „was wir wollen“ (2015), „unsere blauen augen“ (2018) und 
„Das weiße Dorf“, das 2019 den hauptpreis beim heidelberger stückemarkt gewann.
„Monte Rosa“ erhielt den peter-Turrini-Dramatiker:innenstipendium-preis, wurde im landes-
theater nÖ ur-  und  in hannover erstaufgeführt. zu dieser inszenierung gibt es ein einminü-
tiges youtubevideo. Das stück wurde zu den Mühlheimer Theatertagen 2022 eingereicht.

personen: 
In Hannover spielten drei Männer, und in 
NÖ spielten zwei Frauen und ein Mann.
Die Autorin gibt bei der Personenangabe 
vor: A,B,C 

inhalt:
Drei Personen begegnen einander immer 
wieder im Hochgebirge und unterhalten 
sich. Darüber, was sie sich erwarten, 
darüber, wie die luft ist und wie sie den 
jeweils anderen einschätzen und was 
das Panorama ihnen zeigt: Ist das, was 
man sieht, eventuell der Monte Rosa? 
Die Frage wird nicht richtig geklärt. Da-
mit ist das Grundmotiv des Stück ange-
sprochen. Alles scheint klar zu sein, ist 
es aber irgendwie doch nicht. 

A ich bin ein lustiger Bergsteiger, weißt du 

B natürlich, so wie es sich für einen guten 

Bergsteiger gehört 

A ja (lacht) 

B siehst du, wie schön das Massiv plötzlich in 

der Sonne liegt, ganz rosa, ich glaube das ist 

ein Sonnenuntergang 

A ist das der Monte Rosa 

B nein, das sieht nur so ähnlich aus, wir sind 

immer noch in den Dolomiten (lacht) 

A ja, darum habe ich mich gewundert (lacht) 

A ich weiß, es ist nur ein Moment, er geht 

gleich vorbei

Die Personen sind jung, aber weist die 
Haut nicht auf ein höheres Alter hin? Ist 
man einander begegnet, aber erkennt 
den anderen nicht? Hat man einander 
verlassen, oder ist einer zwischendurch 
abgestürzt? Sicher ist, dass alle drei wis-
sen, wie ein guter Bergsteiger zu sein hat: 
jung, fit, schnell, gut gelaunt, kompatibel 
und bestens ausgerüstet. Hat jemand 
einen Helm verloren, ist das bedenklich, 
hat sich jemand zu lange ausgeruht, ist 
das sehr bedenklich, ist jemand abge-
stürzt oder von Steinschlägen getötet 
worden, ist das bedauerlich, aber so 
etwas kann halt passieren. Um einander 
zu testen, wie gut sie als Bergbegleiter 
taugen, sind sie bereit, sich vor dem an-
deren auszuziehen und begutachten zu 
lassen. Und da hat jemand doch wirklich 
nicht nur jede Menge Narben, sondern 
auch einen fast zu dicken Hintern, dafür 
der andere einen Gang, der Anlass zur 
Sorge gibt. Kleine Brüche zeigen sich 
immer wieder, werden aber schnell ne-
giert oder als unwichtig abgetan. einmal 
schreit A, weiß aber nicht, warum. Immer 
wird einer von einem anderen beobach-

B manchmal überkommt es einen, ganz 

plötzlich, ich kenne das 

A es dauert nur ein paar Sekunden (lacht) 

B als würde kurz ein Vorhang aufgehen 

A ich weiß, aber das geht gleich vorbei, es ist 

nur ein Moment, gleich bin ich wieder lustig

B ich kenne diese Momente, sie dauern nur 

ein paar Sekunden lang, als würde kurz ein 

Vorhang aufgehen 

A ja (lacht) 

B etwas an diesem Leben ist eigenartig, fin-

dest du nicht 

A nein, warum 

B nur so, so als wären wir nicht wirklich am 

Leben 

A wir sind jung und gesund und noch dazu 

an der frischen Luft, sehr lebendig (lacht) 

B ja, aber nicht wirklich (lacht) 

A ...

B es ist ein eigenartiges Leben

A es ist ein ganz normales Bergsteigerleben

(lacht)

B ja, wahrscheinlich

A siehst du, darum bleibe ich nie zu lange 

stehen

(lacht)

B gleich werden wir es wieder vergessen ha-

ben 

A ja, ich weiß 

B es ist nur ein Moment 
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tet, ohne es zu merken. erst später, in 
einem Gespräch, kommt es fast beiläufig 
heraus. Beiläufig und sezierend wirken 
fast alle Sätze. Dabei wird viel gelacht. 
Auch da, wo es wahrlich nichts zu la-
chen gibt.

B warum hast du mir so lange zugesehen 

A du hast klein ausgesehen aus der Entfer-

nung, du bist so unsicher von Platte zu Platte 

und von Fels zu Fels gestolpert, fast hektisch, 

ab und zu hast du dich umgedreht, als wür-

dest du einen Blick auf dir spüren, und dann 

bist du gefallen 

B ja, ich bin hingefallen 

A du bist ein paar Meter den Hang hinunter-

gerutscht und hast dich nicht gleich wieder 

gefangen, du bist nicht gleich wieder aufge-

standen, du bist dort zwischen den Platten 

sitzen geblieben und hast einfach geradeaus 

geschaut 

B aber nur kurz 

A du hast deine Beine angezogen, du hast 

einfach in die Luft geschaut, eine winzige 

Gestalt in der Landschaft, aber du hast nicht 

verzweifelt gewirkt 

B (lacht) 

A du hast nicht daran gedacht, dass dich je-

mand sehen könnte (lacht) 

B nein (lacht)

A einmal hast du ein Bein ausgestreckt, du 

hast deinen Fuß bewegt, aber ich habe nicht 

verstanden, was du gemacht hast 

B ich glaube, ich habe nur gespielt 

A gespielt? (lacht) 

B ja, mit ein paar Steinchen, die dort am Bo-

den lagen (lacht) 

A woran hast du gedacht, als du dort geses-

sen bist 

B an dies und das, an nichts Besonderes, ich 

habe so vor mich hingedacht 

A dann ist mir erst aufgefallen, wie lange ich 

schon stehen geblieben bin, um dir zuzuse-

hen 

B was hast du über mich gedacht, als du mir 

B (lacht)

Wer da nur an Bergsteiger denkt, denkt 
vermutlich zu kurz. Hier geht es um das 
Bestehen in dünner luft, ob am Berg, 
auf Partys oder in der Geschäftswelt.  
Gruselig, skurril, aber sehr stimmig und 
eindrucksvoll. Und passend für jede Ti-
roler Bühne!

Almud Magis

so zugesehen hast 

A ich bin mir nicht sicher (lacht) 

B hast du mich verachtet, weil ich so lange 

dort sitzen geblieben bin 

A nein, es hat mich interessiert 

B was

A du bist einfach dort gesessen und hast in 

die Luft geschaut, du hast dich nicht bewegt, 

nur einmal hast du ein Bein ausgestreckt 

B das hat dich interessiert 

A ja 

Titelbild von „Theater heute“; Ausgabe März 2022




